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Deutscher Einspruch bei der liiauischen
Regierung.

Gegen die Schädigung der Interessen reichsdeutschcr
Gläubiger.

« Auf Grund seines Beschlusses vom 31. Mai d. J.
hatte der Apellationsgerichtshof in Kowno
am 14·. Juni d. J. auf eine Reihe von Forderungen der
»Kreditgese«llschaft gllgraria“ und des ,,Kreditverbandes
meniellandischer Grundbesitzer-« Arrest gelegt und deren
Schuldner gestattet, Einzahlungen auf die Konten der
Agraria und des Kreditverbandes bei der Landschafts-·
bank in Memel zu leisten.

Da durch diese Maßnahme die Interessen
reichsdeutscher Gläubiger erheblich be-
einträchtigt werden, hat die deutsche Regie-
rung bei der litauischen Regierung gegen die Anord-
nung des Appellationsgerichtshofes nachdriicklich
Einspruch erhoben und verlangt, daß die Rechte der
reichsdeutschen Interessenten wiederhergestellt werden.

Ein neues Opfer der titauischen Gewaltsustiz?
Der nienielländische L e h r e r S ch i r r m a n n , der

seinerzeit im Memelländer Prozeß zu Zuchthaus ver-
urteilt wurde, ist, obgleich er bisher lerngesund war, im
KownoerZuchthaiis gestorben. Auf die dringenden An-
fragen seiner Angehörigen nach der Todesursache wurde
die Auskunft verweigert.

Da man ans den Berichten des englischen Rechts-
anwalts Lawrence über die Behandlung der Angeklagten
im großen Memelländer Prozeß weiß welchen Mißhand-
lungen sie in den Gefängnissen ausge etzt waren und daß ·
ein Memelläuder buchstäblich zu Tode gequält wurde,
wird befürchtet, daß Lehrer Schirrmann ein ähnliches
furchtbares Schicksal ereilt hat.

—. ---—

Einsiellung der Hilfstätigkeit
nach Rußland.

Die in den letzten Wochen veröffentlichten T od e s-
urteile an deutschen Pfarrern und Bauern
in Sowjetrußland zeigen, wie das Deutsche Nachrichten-
büro mitteilt, daß der Empfang von Sendungen oder
Geld aus Deutschland für unsere evangelischen Glaubens-
genossen zu einer Gefahr geworden ist. Aus diesem
Grunde ist die für den Torgsinverkehr bisher bestehen-de
Vergünstigung aufgehoben werden, und die
Sendungen unterliegen den gleichen Devisenbestimmun-
gen wie die nach dem übrigen Ausland. Aus sdem gleichen
Grunde haben alle großen Hilfsorganisatibnen
beider Konfessionen die Verantwortung sur den
Empfang der Sendungen ablehnen und jede Sammel-
tätigkeit als mit ihrem Gewissen nicht vereinbar einstellen
müssen.

Es muß da er dringend gebeten werden, von
Spenden an ußlandhilfsorganisationen, ganz gleich
welcher Art absehen zu wollen, bis von verantwortlicher
Stelle die Hilfeleistung wieder als möglich erklärt wird.

Reichsfestspiele Heidelberg 1935.
Am Sonntag beginnen in Heidelberg die

Reichsfeftspiele. Sie dauern vom 14. Juli bis

18. August. Stätten der Spiele sind der Heidelberger
Schloßhof, der Königssaal des Schlosses und die am
22. Juni eingeweihte Thingstätte aus dem HeiligenBerge

Als Darsteller sind hervorragende kunstlerische Krafte am

Werke. Bei der Eröffnung am l4. Juli wird »Kathcheu

von Heilbronn« gegeben. «
Die Reichsfestspiele stehen unter der Schirmherrschaft

des Reichsministers Dr. Goebbels, der nach dem Erfolg

des Vorjahres wiederum die Stadt am Neckar als Fest-
fpielort bestimmte. ·

—-.

Hitler nnd (säumen.
Deutsch-französische Aussprache auf dem Londoner

Nationalistenkongresk.

Jm zweiten Teil der Vortragsreihe auf dem Kongreß
der internationalen Arbeitsgenieinschaft
der Nationalisten in London, fand eine deutsch-
französisehe Aussprache statt. Die beiden Hauptredner
waren von französischer Seite Dr. Louis Bertrand,
der Präsident der Academie Franeaise, imd von deutscher
Seite der bekannte Professor für Internationales Recht
an der Universität Münster, Dr. Friedrich Grimm aus
Essen. Mit schneidender Schärfe und unerbittlicher Logik
richtete Louis Bertrand den Jnternationalisnius nicht
nur in feinen Organisationsforinen, sondern ganz wesent-
lich als gedankliches System und geistige Haltung.

Die {internationale führe zu Krieg und Anarkhie, zur
Zerstörung völkischer Werte, der Charaktereigenhciten

der Nationen.
Demgegenüber forderte Bertrand, daß die Nationen stark
Bein sollten, um sich und ihr wertvolles Eigenleben be-

· aupten zu können. Friedrich Grimm sprach über das
Thema: „S; i t l e r u n d E n r o p a«. Mit gespannter Auf-
merksamkeit lauschte die Ziihörerschaft Professor Grimm,
als er die Problemstellung seines Vortrages damit be-
gründete, daß einerseits Adolf Hitler heute allgemein in
der Welt, bei Freunden und Gegnern, als eine für
das Schicksal Europas entscheidende Per-
sönlichkeit empfunden werde, daß andererseits das
Problem Deutschland und Europa sich auf die Formel
Hitler und Europa konzentrierenlasse weil bitter
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D eutschia n d s»e i. Hirier yave mit seinen 13 Print-«
bei. wieder angeknupft, wo Wilson mit seinen 14 Punkten
kläglich gescheitert sei. Damit wachse die Mission des
Fuhrers uber seine Aufgabe im Reich hinaus nnd werde
zu einenieuropaischen Schicksalsfaktor.

Die Grundlinien der englischen
Außenpolitik.

Große Rede des englischen Außen-
ministers vor dem Unterhaus.

Unter außerordentlicher Spannung und Anteilnahme
hielt der englische Außenminister Sir S a m u el H o a r e
seine erste Rede als Chef der englischen Außeupolitik vor
dem Unterhaus. Der Rede kam um so größere Bedeutung
Fu, als Hoare zum ersten Male die großen Linien der
üuftigen britischen Auszcnpolitik bekanntgab. In den
Diplomatenlogen sah man die Botschafter Deutschlands,
Frankreichs, Italiens und der Sowjetuniou.

Sir S a m u e l H o a r e begann seine Rede mit dein
Hinweis auf den nervöfen Zustand, in dem der Krieg die
Welt zurückgelassen habe. Zum

deutsch-englischen Flottenabkominen

stellte der Minister fest, daß es sich keineswegs um ein
egoistisches Abkommen handele. Die englische Regierung
hätte kein Abkommen abschließen können, das nach ihrer
Ansicht nicht auch für die andern Flottenmächte von Vor-
teil sei. Sie hätte das Abkommen nicht abschließen können,
wenn sie nicht der Ansicht gewesen wäre, daß es,

weit davon entfernt, ein allgemeines Abkommen zu
erschweren, -

dies vielmehr fördern werde. Die Flottenfrage sei
stets getrennt für sich behandelt worden, und soviel er
wisse, sei es stets die Absicht der Flottenmächte gewesen,
sie getrennt zu behandeln. Abgesehen von der juristischen
Seite, habe es der englischen Regierung geschienen, daß es
imJnteresse des Friedens äußerst starke Gründe gab, das
Abkomnien abzuschließen. -

Unsere Flottensachverständigen, fuhr Hoare fort, rieten
uns, das Abkommen anzunehmen, da es dem englischen
Weltreich Sicherheit gewähre. Wir sahen eine Gelegenheit,
die vielleicht nicht wiederkehrt,

eine der Ursachen zu beseitigen, die vor dem Krieg
Bitterkeit hervorriefen, nämlich das Wettriisten

zur See.
Aus den Besprechungen ergab sich die bedeutsame Er-
klärung der deutschen Regierung, daß in Zukunft, soweit
Deutschland interessiert sei, die deutsche Regierung eine
der Ursachen ausschalten werde. die den Krieg so furchtbar
machten. nämlich der unbeschränkte Einfatz der Untersee-
boote gegen die Handelsflotte Wir gelangten dadurch zu
der Ansicht, daß Aussicht auf ein Abkommen bestand, daß
offenkundig zum Vorteil auch der anderen Flottenmächte
einschließlich Frankreich gereicht.

Das Abkoniinen gibt Frankreich gegenüber der deut-
schen Flotte eine überlegenheit von 43 v. H., im
Vergleich zu einer Unterlegenheit von etwa 30 v. H.

vor dem Kriege.
Kur Verteidigung unserer realistischen Haltung kann ich
agen: Als unsere ausländischen Freunde in der Ver-
gangenheit ein unabhängiges Abkommen zu ihrem
eigenen Vorteil und zu ihrer eigenen Sicherheit, ohne
Schaden für jemand oder ohne Konsultation mit jemand.
abgeschlossen haben, da haben wir sie nicht kritisiert, son-
dern wir haben Beifall gezollt und unser Bestes getan,
sie zu unterstützen. Ich glaube, wenn die Welt ruhiger
uber diese Ergebnisse nachdenkt, wird sie sagen, daß die
englische Regierung den besten Weg benutze, der ihr unter
den obwaltenden Umgänden allein offenstand.

Hoare behandelt ann den

Luftpakt

und wies darauf hin, daß die Regierung nach wie vor
einen Luftpakt anstrebe, der von einer Begrenzung der
Luftrüstungen begleitet sein müsse. Die Schwierigkeit be-
stehe jedoch hier darin, die verschiedenen Ansichten aus
einen Nenner zu bringen, wie man die Verhandlungen
darüber fuhren solle. Wenn man das wolle, müsse man
die Zweifel und Schwierigkeiten der Na barn, das heißt
der funf Loc-arnomächte, verstehen. Es ei bekannt. daß
diese den Luftpati nicht .‚n anderen Bedingungen
trennen wollen« Es sei befürchtet worden. daß England
das tun wolle. Demgegenüber betone er, daß der Frieden
eine Einheit sei.

Der englische Außenminister Sir Samuel .Hoare
teilte in feiner Uiiterhaiisrede weiter mit, daß die· eng-
lische Regierung der deutschen Regierung ihre Ansichten
in der

Ostpaktfrage
dargelegt habe. Nach Meinung der englischen Regzerung
destehe kein Grund, warum keine schnellen Fortschritte
Tür den Abschluß eines Ostpaktes erzielt werden sollten.
Es stehe jetzt in Hitlers Macht, einen wirklichen Beitrag
zur Sache des Friedens zu machen, der die Geister
Mittel-, Oft- und Westeuropas stark be-
ruhigen werde.

Hoare erklärte wörtlich: »Ich möchte mir erlauben,
ihn dringend zu bitten, diesen Beitrag zu leisten. Jch
glaube in der Tat, daß er seiner eigenen Sache dienen
wird, wenn er ihn leistet. Er selbst sprach sehr offenin
feiner Rede vorn 21. Mai. und ich weiß, daß eres nicht
unfreundlich aufnehmen« wird, wenn ich ebenso. offen -
spreche. Wir in England —— und in der Tat die-gen _.
Welt —- sind nicht nur durch das deutsche-W«Led«e zehn-Es
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53. Jahrgang

ru n u u g sp i o g ra m m, sondern auch ourcy gen-ins
andere Erscheinungen im heutigen Deutschland benu-
ruhigt worden. Nichtsdestoweniger haben wir den
Kanzler bei seinem Wort genommen, und erst in den
letzten Wochen haben wir einen praktischen Beweis dafur
geliefert, indem wir mit ihm das Flottenabkonimen ab-
geschlossen haben. Wir haben dadurch, wie wir hofften,
einen Schritt vorwärts auf dem Wege zur Versöhnung
emacht. Aber Versöhnung ist wie der Friede eine Ein-

Eeit und Vielheit zugleich, und alle Straßen füh-
ren nach manchen Hauptstädten Laßt ihn
daher den nächsten notwendigen Schritt vorwärts tun
und der Aushandlung der Ost-s und Donanpakte
oorwärtshelfen, wodurch er dem Abschluß eines Luft-
paktes, den er, wie ich weiß, wünsche, einen großen An-
trieb erteilen würde.«

Unter Beifall erklärte der Außenminister dann, daß er
besonders auch die

Frage der österreichischen Unabhängigkeit und Unver- »Es
sehrtheit "

erwähnen wolle. Immer wieder haben wir unsere über-
legte Ansicht ausgesprochen, daß Osterreich strategisch und
wirtschaftlich eine Schlüsselstellung in Europa einnimmt,
und daß eine Änderung in seinem Status die Grundlagen
des europäischen Friedens erschüttern würde. .

Zur Abessiuienfrage
stellte Hoare in seiner Unterhausrede fest, daß die eng-
lische Regierung selbst auf die Gefahr hin, kritisiert zu
werden, bereit gewesen sei. einen konstruktiven Vorschlag
zu machen, um einen Krieg zu vermeiden, der ernste Aus-
wirkungen auf das gesamte Völkerbundssystem haben
müsse. Die Behauptungen, daß England nur an seine
eigenen Kolonialinteressen denke und in den
benachbarten Kolonien Truppen zusammenziehe, ent-
behrten jeder Begründung. England habe den
italienischen Wunsch nach überseeifcher Ausdehnung stets
begriffen. Es gebe auch die Berechtigung einiger der an
Abessinien geübten Vorwürfe zu. Er frage aber, ob die
tatsächlichen Ausdehnungsbedürfuisse Ita-

.liens und die Klagen gegen die abessinische
Regierung eine ausreichende Ursache dar-
stellten, um sich in einen Krieg zu stürzen.

Anschließend ging der Außenminister dazu über,

Englands Verhältnis zu anderen Mächtcn

zu erörtern, und behandelte hier zunächst F r a nkr eich.
Frankreich und England, so führte er aus, sind die-
jenigen Mächte Westeuropas, die in erster Linie verant-
wortlich für die Regelung von 1919 sind. Wir haben
dicht zusammengestanden, wir haben viele Jahre zusam-
men gearbeitet, und wir werden fortfahren, zusammenzu-
gehen und in der Zukunft zusammenzuarbeiten. Es ist
nicht britische Art, alte Freundschaften zu opfern um
neuer willen. Wenn wir neue Freundschaften suchen,
werden wir das in einer Weise tun, daß wir unsere alten
Freundschaften nicht gefährden. England verbinde auch
mit Italien eine alte und wertvolle Freundschaft.
Was Sowjetrußland anbetreffe, so seien die wirt-
schaftlichen und'politischen Beziehungen zu diesem Lande
besser, als sie jemals waren.

Hinsichtlich D e uts ch l a n d s erklärte Hoare: Unsere
Haltung ist ein praktischer und verstehender Realismus.
Zoare ging dann noch auf die Beziehungen Englands zu

a p a n und Eh in a ein und wies darauf hin, daß Eng-
land besonderen Wert auf freundliche Beziehungen zu
Japan lege. Er nehme sich jedoch die Freiheit und wolle
den japanischen Freunden sagen, daß man in England
besorgt sei wegen gewisser Ereignisse in Nordchina. Zum
Schluß ging er auf die Beziehungen zu den Ver-
einigten Staaten von Nordamerika ein, die ans-
gezeichnet seien.

Hoare schloß mit der Erklärung, daß er wisse, welche
große Verantwortlichkeit das britische Reich habe.

Sowieiageni für französische Armee
‑ verhaftet.

In politischen und niilitärischen Kreisen Frankreichs
hat die in Lettland erfolgte Verhastung eines
Sowjetkuriers, der Jnstruktionen für die franzö-
sischen Kommunisteu über die Entfaltung roter Propa-
ganda in der französischen Armee bei sich trug, großes
Aufsehen erregt. Man will wissen, daß Ministerpräsident
und Außenminister Laval den sowjetrussischen Bot-
schafter Potemkin sehr ernstlich auf die Verpflich-
tungen hingewiesen habe, die Stalin gelegentlich der
Moskaureise Lavals im Hinblick auf die Unterlassung
kommunistischer {gehe in der französischen Wehrmacht
übernommen habe.

_„1. « « « zjg Lgis-fes g

Spaltung bei den Feuerkreuzlem
Innerhalb des französischen Mehrver-

baiides der Feuerkreuzler ist plötzlich ein
Konflikt aiisgebro en, der unter Umständen die Stoß-
kraft dieses Verbandes außerordentlich schwächen kann.
Eine Anzahl von Führern der »Nationalen Freiwilligen«,
der Jugendorganisation der Feuerkreuzler, hat für sich
und ihre Gefolgschaft dem Oberst de la Rocque den Aus-i
tritt aus dem Verband gemeldet. _ « _

Die Meinungsverfchiedenheiten beziehen sich sowohl
auf das politische Gebiet, auf dem Oberst de la Rocgue
nach Auffassung der jungen Kräfte nicht energisch genug
vorgeht, als auch darauf, daß der Führer der Teuer-
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Lokales

Polkwiv, den 12. Juli 1935

Zubiläen und Gedenltaga
12. Juli.

Der Di ter Stephan George geb.
Der Di ter Fritz Reuter gest.
Aufhebung der Hungerblokade gegen Deutschland.

lo. Juli.
Der Schriftsteller Gustav Freitag geb.
Der tssterreichifche Dichter Robert Hamerling gest
Attentat auf Bismarck in Kissingen.
Beginn der Narewschlacht.

)

1868
1874
1919

1816
1889
1884
1915

Sonne und Mond.

13. Inli: S.-A. 3.51, S.-U. 20.19; M.-A. 18.19, M.-li. 0.27

Temperaturen unserer Badeanstalt: Wasser 92 Grad, Luft 95 Grad
igemefsen im Schatten), 9 Uhr vormittags.

Volke-inne —- Bolkstanz
Alte Tänze! Fast vergessen sind ihre Reime und Sing-

weisen, ihre Tanzformen Und doch bergen sie dieselben
Schönheiten wie die alten Lieder und Märchen unseres
Volkes.

Lange mußten die Volkstanzkreife kämpfen. Man lachte,
wenn junge Menschen hinaus auf die Dörfer zogen, um
altes Volksgut zu suchen, deutsche Tänze auszugraien
Man« spottete Züber das ,,Gehüpfe unh Gespringe« und
fand Rumba und dergl. als eine Selbstverständlichkeit.
Doch der Spötter hatte ja vom Volkstanz noch nichts ge-
sehen. Er war iiber die Anfangsgründe nicht hinausgekommen.
Dann kam das große Besinnen. In Zusammenarbeit

mit Frauenschaft, BDM und stiller-Jugend entstanden
neue Volkstanzkreise. Deutschlands Jugend tanzte die alten
überlieferten Tänze, schuf aber auch neue volkstümliche Weisen.

Der deutsche Mensch soll tanzen nnd dabei den Klein-
kram der Woche vergessen. Der Tanzabend soll frei sein
von kleinlichen Zwistigkeiten. Tanz ist Lebensausdruck,
nichts weiter. Wir gehen nicht wegen diesem oder jenem
Menschen tanzen und wir halten uns auch nicht zurück,wenn
uns der eine oder andre nicht paßt, nein, wir kommen zu-
fammen, um in gemeinsamersKraft einen Schatz zu heben,
wie ihn kein zweites Bolk der Erde besitzt.

Der Bolkstanz wurzelt tief und fest in den Gefühlen
aller Zeiten und aller Menschen. Er gehört zu jenen
seltenen Kunstwerken, die in stiller, schlichter Schönheit nie
altern unh uns immer wieder mit dem Zauber ihrer In-
gend erfrischen. Er ist Besinnung auf hie Heimat. Drum,
deutsche Jugend tanze. Georg Kame.

Die Ernte beginntl Nachdem der Schnitt der Winter-
gerste schon seit Tagen beendet ist, hat nun die Roggens
ernte begonnen. Im Laufe der Woche ist überall mit dem
Mühen begonnen worden. Der Hochsommer ist also nicht
mehr fern. Durch die Gewitterstürme der letzten Wochen
liegt das Korn auf verschiedenen Feldern derart, daß es
sich nicht mit Maschinen mähen lassen wird.

Wenig Beeren nnd Pilze. Unter den Maifrösten hat
die Blanbeerernte dieses Jahres so stark gelitten, daß die
einheimischen Beerenpflücker fast ganz um diesen Sommer-
verdienst zu kommen scheinen. Auch die Pilzernte verzögert
sich nicht nur, sondern wird auch nicht den Umfang von
Normaljahren erreichen, da die langanhaltende Trockenheit
das Wachstum der Pilze stark beeinträchtigt hat. ·

Gemeindeamtliches. Gemäß Beschluß des Gemeinde-
rats ist für Polkwitz die Stelle des Bürgermeisters haupt-
amtlich. Ferner wurde die Zahl der ehrenamtlichen Bei-
geordneten auf drei und die der Gemeinderäte (Ratsherren)
auf acht festgesetzt.

Zum 70. Geburtstag gratulieren können wir Frau
Schneidermeister Dorothea Pilz für Sonntag, 14. Juli.
Der Jubilarin herzlichen Glückwnnschi

Die Wafferkalamitüt in Polkwitz. Wir glauben im
Interesse der Allgemeinheit zu sprechen, wenn wir der Ver-
sorgung unserer Stadt mit Trinkwasser einige kritische
Worte widmen. Langsam wächst-sich dieselbe zu einer Ka-
tastrophe aus. Im Innern der Stadt sangen auch die
ergiebigen Brunnen an, ,,schwach« zu werden, z.B. der
Marktbrunnen bei Iung geht stark astmatifch und gibt gegen
Mittag seinen Geist auf, d. I). leer. Der Brunnen an der
Bergstraße ist auch wenig ergiebig unh haben die Anwohner
die Freude, kleine Tagesreisen zwecks Wasserholen zu un-
ternehmen, da der Brunnen im alten Schulhause kein
Trintwasser gibt. Ein besonderes Kapitel bildet die Ver-
iorgnng der Brunnen der Querstraße nnd des Brunnens
bei Fleischermeifter Baer. Durch die Kanalisationsarbeiten
im Winter wurde die Zuleitung zu diesen Brunnen berügrt
und nun ,,meckern« sie, h. l). trotz aller Versuche (sogar ie
Motorspritze wurde zum Rohrreinigen engagiert) gibt es
nur soviel Wasser, als wenn dasselbe ,,bezugsscheinpflichtig«
wäre. Auch unser Mittelteich leidet an Abzehrung, er wird
täglich weniger. Gründe sind unbekannt. Wir wollen ob
dieser Kalamität beileibe unserem Baudezernenten keinen
Vorwurf machen; wir wissen, daß ihm finanziell die Hände
gebunden sind, aber trotzdem . . .

Zwei Anschlagfäulen werden gemäß den gesetzlichen
Vörschriften z. Zt. im Städtchen errichtet; die eine an der
schönen Linde am Unterteich, die andere soll am Reitplatz
zu stehen kommen. Die ,,Säulen« bestehen ans Zement-
ringen, von denen 6 übereinander gesetzt werden. Es sind
dies sog. Freianschlagstellen —-— lieber hie Schönheit und
Zweckmäßigkeit der neuen Säulen ist man allerdings in
Viirgerkreisen sehr geteilter Meinung.

Es wird wieder „glatt“ —- sagen die Schlesier, wenn
die Sonne so schön warm herniederscheint, wie jetzt. Wolken-
los ist der Himmel, ein leichter Wind weht, und die Queck-
silbersänle wird wieder lebendig und klettert stetig nach
oben. Wenn nicht alles täuscht, wird dieser Witterungs-
charakter einige Tage noch anhalten, bis dann Gewitter
Abkühlung bringen werben.

Zigeunerdnrchfahrt mit Hindernissem Dienstag nach-
miitag meldete sich ein Führer eines Zigeunertransports
im Polizeibüro wegen Anweisung eines Lagerplatzes. Als
Polizeihauptwachtmeister Bafan nach hem Rechten sehen
wollte, fand er die aus 2 Wagen bestehende Gesellschaft
in Reuters Birken um ein Feuer lagernd. Entsprechende
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Aufforderungen bete. Feuerausmachen und Weiterfahrt und
auch Strafverhüngnng blieben nnbeantwortet. B. nahm
nun als Sicherheit für die szu zahlende Geldstrafe dem
Führer eine Uhr ab, worauf die Zigeunermänner und
iFrauen auf den Beamten eindrangen. Durch Hilfe von
Autoinsassen und von SS wurde bald Ordnung geschaffen.
Auf dem Durchng durch Polkwitz ging das Geschimpfe
flott weiter, sodaß viel Neugierige den Zug begleiteten.
Bei Neuforge wurde die ,,Gesellfchast« dann von Gen-
darmeriebeamten in Empfang genommen und das Ober-
haupt wegen verschiedener Vergehen in Haft gesetzt. Die
Bande lagert nun in Oberzauche Das Oberhaupt hatte,
trotz gegenteiliger Versicherung, über 60 RM bares Geld
bei sich, während die Uhr, 585 Gold, 62 Gramm schwer,
einen erheblichen Wert repräsentiert.

Mitglieder von Radfahrvereinen diirfen zu zweit
nebeneinander fahren. In einer Verfügung teilt der
Reichsinnenminister mit, daß er keine Bedenken dagegen
hat, wenn Radfahrvereine auf Wanderfahrten unter ein-
heitlicher Führung in geschlossenen Verbänden zu zweit neben-
einander fahren. Sie sind in diesem Falle als marschierende
Abteilung anzusehen Voraussetzung dafür ist aber, daß
unbedingte Ordnung, Geschlossenheit des Verbandes unh
ftraffe Führung gewährleistet ist.

Die großen Fiinfmarkstiieke werden eingezogen. Eine
Uebersicht des Reichsfinanzministers über die Münzprägnug
April-Juni ergibt, daß an neuen 5-M.-St. bisher rund
364 Mill. RM ausgeprägt worden finh. Mit dem Fort-
schreiten der Neuprägung werden die alten großen Fünf-
markstütke aus dem Verkehr gezogen. Bisher sind 173
Millionen Reichsmark davon eingezogen. 588 Millionen
sind immerhin noch im Verkehr. Bemerkenswert ist die
Tatsache, daß von din alten Dreimarkstüeken, die inzwischen
völlig ungültig geworden sind, mehr als acht Millionen
Reichsmark nicht eingewechselt wurden.

Aufgebot. Bei-ter Georg 'riedrich Wilhelm Neumann in Polks
mit}, mit Arbeiterin Franziska olodeitschak in Rlemuiß, Kr. Glogau.

‘86- I Aus der Bewegung: H

DAF. Ortsgruppe iBoilmifs. Die Sprechtage der Verwaltungs-
stelle werden bis auf weiteres aufgehoben und sind fortan alle An-
träge auf Unterstützung in Glogau auf her Verm-Stelle zu machen.
Kranken-s und Notfallunterftiitgungßautrüge können, soweit es den Vg.
unmöglich ist, nach Glogau zu kommen, auch bei der Ortswaltung
in den festgesetzten Dienststundeu gestellt werden. Ferner sofortige
Abgabe der Slierfonalatten. Die DAFsWalter bitte ich in Zukunft
überhaupt etwas intensiver mitzuarbeiten. Fengler, Ortswalter

Volkstnnzkreis Polkiviiz. Der junge Tanzkreis unserer Heimat-
stadt tanzt jeden Mittwoch im Cafe Flora. Seher, der altes deutsches
Volksgut liebt und sich einmal bon den Alltüglichkeiten der Woche
lösen will,.komme volkstanzen. Für BDM, HJ und Arbeitsdienst
ist der Eintritt frei, für alle anderen 20. Pfg. für den Abend· Be-
ginn 20,15 Uhr. Georg Kalus

Gruppenfiihrerbefprechung im Arbeitsgan 10. Die Gruppen-
siihrer her Arbeitsgruppen im Arbeits-san 10 waren zu einer Arbeits-
tagung tn Görlitz zusammengekommen. Zu einer einführenden Be-
sprechung hatte der Gauarbeitsiührer Vertreter der Partei, der SA,
SS, der Wehrmacht und der Behörden geladen. Ganarbeitsführer
Roch gab eine richtungweifende Einführung in das Arbeitsdtenstgefetz,
das am 26. Juni von der Reichsregiernng verabschiedet wurde. Er
erdrterte weiter die Organisation des Arbeitsdienstes und gab Auf-
fchlüsse über die zukünftige Gestaltung des Führerkorvs. An die öffentliche
Tagung schloß sich eitle Besprechung mit den Gruppenfiihrern an.

Auf Urlaub ist Gauleiter u. Oberpräsideut Wagner bis 8.Aug.
Neue Dienstränge in der HI. Der Reichsjugendführer hat

die Einführung treuer Dienftränge für die Hitlerjugend und das Deutsche
Jungvolk verfügt. Als neuer und unterster Dienstran , also als
Rang zwischen dem Hitlerjungen nnd dem Kameradschafts iihrer, wird
bei der HJ der Rottenführer eingeführt, Entsprechend erhält das
Deutsche Jungvolk den neuen Rang des Hordensührers zwischen dem
Jungvolksungen und dem Jugendschaftsführer. Als Kennzeichen trügt
der HJsRottenführer eine silberne Eine auf beiden Schulterklappem
der HJsHordenführer eilten silbernen Winkel auf dem linken Unterarm.

( Vereinsnachrichten )
Schrebergartenverein. Zu der Veranstaltung der schles. Klein-

gärtner am 21. Juli in Breslau führt ab Glogau ein Sonderng
mit ermäßigtem Fahrpreis. Anmeldungen und nähere Auskünfte
zu dieser Fahrt umgehend beim Bereinsleiter, Fleischermeister Weidner.

Schülerfahrt ins Riefengebirge. Die Fahrt unserer Schul-
jugend ins Reich Rübezahl findet kommenden Dienstag nnd Mittwoch
statt. Abfahrt 6.30 Uhr vom Antohaus Bröge· Nähere Anweisungen
geben die einzelnen Schulleiter.

( Aan der Nachbarschaft

Niederpolkwiiz. Meisterjnbiläum Sein silbernes
Meisterjnbiläum feierte Montag Schmiedemeifter Fritz Franke.
Dem Jubilar, dem es leider gefundheitlich nicht zum besten
geht, noch nachträglich herzlichste Glückwünfchel

Trebitfch 7(). Geburtstag. Sonntag, 14. Juli
feiert ber Besitzer des hiesigen Rittergutes, Landesältester
Gustav Schwarzlose, seinen 70. Geburtstag Seit mehr
als drei Jahrzehnten hier ansässiig, ist er beliebt im Ort
sowohl wie in der Umgegend. Als tüchtiger Landwirt ge-
schätzt,s hilft er gern allen mit Rat und Tat. Wir gratu-
lieren herzlichftl s

Kunzendorf 80. Geburtstag Donnerstag be-
ging August Kurtzke seinen 80. Geburtstag K. ist einer
von den zwei Kriegsveteranen ans dem Kriege 1870-71.
Wir gratulieren herzlichst und wünschen dem Iubilar noch
einen zufriedenen Lebensabend —Sonntag, 14.Iuli, wird
in der Wohnung des Rendanten in der Zeit von 14 bis
16 lihr das Stromgeld für Mai, Iuni eingezogen.
W
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( egesicherte-He Yachrichten )
Evangelische Kirche Polkwitz.

Freitag 20,30 Uhr Jungmiinner im Pfarrhaus
Sonntag 9.80 Uhr Predigtgottesdtenst
Dienstag 20 Uhr Bibelstunde

Katholische Pfarrkirche Polkwig.
Sonnabend 17 Uhr Beichtgelegenheit
Sonntag 7.15 Uhr hl. Messe, Monatskommunion für Frauen u. Mdch.

9.15 Uhr Predigt und Hochamt, 14.30 Uhr Segensandacht
Sonntag 20 Uhr Männerverein bei Leitgeb
Wochentags 7 Uhr hl. Messe, außer Montag und Donnerstag

Katholische Pfarrkirche Herbersdorf.
Sonnabend l9 Uhr Beichtgelegenheit ‘
Sonntag 9 Uhr Predigt und Hochamt in Herbersdorf

14·30 Uhr Segeusandacht in Herbersdorf
Moment, 6.15 Uhr hl. Messe in Herbersdorf, Mittwoch in Heinzend.

Criangelifche Kirche Heinzenbnrg
Sonntag 10 Uhr Gottesdienst, 11 Uhr Kindergottesdienft

Evangelische Kirche Kunzendorf

 

 

Besuch am Abend ist wieder einmal ein Film, bei dem es viel
zu lachen gibt. Ein Bürokrat in des Wortes schlimmster Bedeutung,
kommt durch ein Haustürschild, das vergessen wurde, abzunehmen,
zur Bekanntschaft mit einer Schauspielerin. Tolle Szenen folgen
nun, voll von Eifersucht, voll von Barieteedarbietungen, voll von
heimlicher Liebe, voll von ,,.Krankheit«, usw. Zum Schluß wird der
Blirokrat ein „ueuer” Mensch, der erkennt, daß er ohne »sie« nicht
leben kann und beglückt sinken als Krönung deo Ganzen zwei sich
Liebende in die Arme.

Vereinshalender
Montag: Schiiizengilde 20.30 Uhr im Schützenhaus Quartal
 

 

Ober-Zanche. In der Gemeinderatssitzung wurde
die Zahl der ehrenamtlichen Beigeordneten auf zwei, die
der Gemeindeältesten auf sechs festgefetzt. Die Jahresrech-
nung 1934/35 schließt in Einnahme mit 11 074 Mark, in
Ausgabe mit 9583 Mark ab. Es wurde beschlossen, am
Schuppen des Gaftwirts Scholz eine Freianschlagstelle zu
errichten. 60nntag, 14. Inli von 16 bis 18 Uhr, Stenerters
min. Zu zahlen sind: Gemeindezuschläge und Viehsenchen-
beiträge. Ebenso Stromgeld für Licht nnd Kraft.
Einquartierung bekommt unser Ort vom 16.—-—19.Inli,
eine Batterie Artillerie.

Beuthen. Sehr wichtig. Die Reichsbahn hat mit
Wirkung vom 20. Juli die Bezeichnung des hies. Bahnhofes
umgeändert: es heißt nicht mehr Beuthen, Bez. Liegnitz,
sondern Beuthen, Bz. Liegnitz. (Wieviel Tinte, unh Arbeits-
kraft mag wohl das neue megfallenhe „e“ verursacht haben
und wie hoch sind die dadurch entstandenen Geldausgaben?
D. Red) —- Weitere »wichtige« Aenderungen bestehen z. B.
in neuen Abkürzungen: so heißt es nicht mehr Schlawa,
(Schlesien), sondern Schlsawa (Schles.), Neustädteh Gründerg,
Dohna desgleichen.

Glogau. Von der Hindenburgbriicke in die Oder
gesprungen ist Mittwoch abend ein etwa 25 Jahre alter
Mann. Offenbar handelt es sich um einen groben Unfug
des Mannes, der dann noch schwimmend unterhalb der
Eisenbahnbrücke beobachtet worden ist. Der Mann ließ am
Brückengeländer eine alte Winterjoppe zurück; die polizeilich
sichergestellt ist. Wer kennt den Mann?

·Lerchenborn. Ehrenpatenfchaft. Der Führer hat
für das 9. lebende Kind, den dritten Sohn, des Ziegelars
beiters Karl Kittner und seiner Ehefrau, die Ehrenpatenschaft
übernommen und 50 RM. überwiesen. Schon einmal hatte
das Kittnerfche Ehepaar eine Ehrenpatenfchaft bekommen.
Bei seinem 6. Mädchen hatte Reichspräsident von Hindew
burg 1929 hie Ehrenpatenschaft übernommen.

Seebnig. 3 Kreuzottern erschlagen. Von einem
Pilzsucher wurden am Dienstag nachmittag in den hiesigen
Wäldern 3 Kreuzottern erschlagen, die auf verschiedenen
Stellen angetroffen worden finh.

‚Rifben. Wollhandkrappen und Bisamratten. Jn
der Oder wurde von einem Fischer eine ausgewachsene
Wollhandkrappe gefangen. Es ist dies das erste Exemplar
dieses gefährlichen Fischräubers, das in diesem Odergebiet
festgestellt worden ist. Damit ist erwiesen, daß die Woll-
handkrappe, die kürzlich erst inder Nähe von Griinberg zum
erstenmal angetroffen wurde, ihren Vormarsch inzwischen
fortgesetzt hat.

Grunverg. Durch den Bindemäher schwer
verletzt. Der Erbbauer Bruno Mende in Dammerau,
Kreis Gründerg, fuhr seinen Bindemäher, bespannt mit
drei Pferden, aufs Feld. Jrrtiimlich war die Maschine
vor Abfahrt nicht abgestellt worden. Durch das Geräusch
der Maschine schritten diePferde Beim Abfpringen geriet
Mende unter die Ährenheber, die ihn schwer verletzten.
Es wurde ihm der linke Arm ausgerissen, außerdem trug
Mende schwere Wunden am Körper und an den Beinen
davon. Er wurde ins Kreiskrankenhaus in Reusalz
geschafft.

Wohlau. An Blutvergiftung gestorben.
Vor sechs Wochen hatte sich der fechsjährige Günther
Muller aufs Wohlau eine kleine Wunde am Knie zu-
gezogen, die zunachst schnell zuzuheilen schien. Nach etwa
einer Woche brach die Wunde erneut auf und begann zu
extern." liberail brideten sich Eiterungen am Körper, und
nach funfivochrgem Krankenlager ist der bedauernswerte
Junge im Krankenhaus jetzt an Blutvergiftung ge-
ftorben.,
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Edeln-. Einem Lehrmädchen 100 Mark
g estohlen. Ein frecher Gelddiebftahl wurde im Göt-
litzer Bahnhosspostamt verübt. Einem Lehrmädchen, das
für ihren Arbeitgeber einen höheren Geldbetrag einzahlen
wollte, wurde in dem Augenblick, als das Geld fertig zum
Einzahlen auf dem Zahlbrett lag, 100 Mark, bestehend
aus zwei Fünfzigmarkscheiuen, gestohlen. Der Dieb konnte
unbemerkt entkommen.

Sprottau. Wiederinbetriebnahme eines
S ä g e w e r k s. Die Firma Walden in Görlitz hat das
Wolfersdorfer Sägewerk verkauft. Als Kaiifpreis werden
25 000 Mark genannt. Der neue Besitzer Berthold in
Petersdorf will das Sägewerk sofort in Betrieb nehmen,
;oobureh eine ganze Anzahl Arbeiter in Lohn und Brot
ommen.

Sprottau. Tödlicher Unfall. Jn der Nähe von
Baudach kam ein Lastkraftwagen beim Ausweichen zu
nahe an den Straßenrand. Da ei stieß ein etwas zu weit
heraushängendes Brett gegen einen Telephonmast. Das
Brett wurde herausgeschleudert und traf den in der Nähe
befindlichen Paul Thiele aus Guben ins Genick, wodurch
dieser auf der Stelle getötet wurde.

Liegiiitz. Furchtbarer Unfall. Auf dem Do-
minium Schönborn kam ein Maschinist beim Regulieren
des Betriebes eines Kleedreschers mit dem linken Bein
in die D·reschtrommel. Hierbei wurde ihm das linke
Bein bis über die Knie abgerissen. Der Verunglückte
wurde sofort in das Liegnitzer St. Georgs-Krankenhiaus
geschafft. An seinem Auskommen wird gezweifelt.

Liegnitk. Drei Jahre Zuchthaus. Der aus
Liegiiitz stammende 39 Jahre alte Richard Linke wurde
von der Großen Strafkainmer des Landgerichts Liegnitz
wegen leutschande zu drei Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust verurteilt. Seine 19jährige Tochter
erhielt sechs Monate Gefängnis

Wohlau. SA.-Mann als «Lebensr·etter.,

Beim Baden in der freien Oder war ein des Schwiinniens

unkundiger Landhelfer aus Lübchen in einen Strudel ge-

raten uiid drohte unterzugehen. Der SA.-Mann Zabke

aus GroßiTschuden Kreis Guhrau, rettete den bereits

Bewußtlosen unter eigener Lebensgefahr.
Freiburg (Sch·lesien). Beim Üb erh olen ver-

un glückt. Auf der Fahrt nach Stanowitz verungluclte

der mit seinem Motorrad von Freiburg kommende

Reisende Ernst Schutze aus Dresden todlich. Er hatte einen

Lastzug mit Anhänger, der soeben an zwei Radfafhrern

vorübergefahren war, noch iiberholen wollen. Dabei wai

er jedoch mit seiner Maschine ins Schleudern geraten und

so hart gegen den Anhänger gestutzt, daß er sofort tot war

Nachrichten aus Oberschlesien.
Gr.-Strchlitz. Neger vom Auto überfahren

Jn Leschnitz iniKreise Groß-Strehlitz wurde ein Negei
das Opfer eines Verkehrsiinfalls. Der Ne-ger, der fiel
seit einigen Tagen in der Leschnitzer Gegend aufhieli
um Vorträge über feine afriIanifehe Heimat zu halten
wurde von einem Auto erfaßt und zu Boden geworfen
Er erlitt schwere Verletzungen, die feine liberführiing i:
das Leschnitzer Krankenhaus notwendig machten.

Hiiidenbiirg Z u T o d e g e a u e t s ch t. Aus schreci
liche Weise ist der 40 Jahre alte Arbeiter Franz Wieczori
aus Hindenbiirg zu Tode gekommen. Wieczorek geri-
beim Rangieren auf dem Betriebsbahnhof Delbrüci
schächte zwischen zwei Wagen. Er erlitt so schwere äußer
uind innere Verletzungen, daß der Tod auf der Stell
e n rat.

Leobschütz. Mit dem Motorrad schwer ver
u n g lückt. Der Schlosser Joses Seidel aus Schmeisdor
fuhr mit seinem Motorrad in ein in die Jägeriidnrfe
Straße eiiibiegendes Auto hinein. Seidel fuhr in einen
Tempo, das ein Aiisweichen nicht mehr möglich machte
Während die zwei Jnsassen des Aiitos und der Bei-
fahrer des Seidel unverletzt blieben, erlitt Seidel selbst
einen Kiefer- und Nasenbruch sowie eine Gehirn-
erfebiitteruna.

.. Hiiidenburg Unsälle im Bergbau.- Der
Fordermauii Bernhard Madeia aus Hindenburg wurde
aus dem Ostfeld der Königiii-Luise-Grube von einfallensden
Kohlenmassen getroffen. Er brach sich ein Bein und mußte
dem Krankenhaus zugeführt werden. Der Lehrhäuer
Lorenz Grzeska erlitt durch einfallende Kohle eine Quet-
schung am linken Schenkel Auch er fand Aufnahme im
Lazarett. «

«Neustadt O.-S.Kipploren sind keinKinder-
spielzeu g. Jn Langeiibrück ist eine für den dortigen
Straßenbau benötigte provisorische Gleisanlage geschaffen
worden. Jn einer Arbeitspause vergnügten sich mehrere
Knaben damit, die Loren abzustoßen, um dann aus die in
voller Fahrt befindlichen Wagen auszuspringeii. Dabei
sprang ein Wagen aus den Schienen und sauste gegen
einen 151ahrigen Schüler aus Gleiwitz, der hier zur Er-
holung weilt. Der Schüler erlitt so schwere innere Ver-
letzungen, daß seine Uberführung ins Krankenhaus not-
wendig wurde.

Neustadt O.-S.AufeinerSchwarzfahrtvev
u n g I u ck t. Zwei junge Leute aus Buchelsdorf (Sir. Neu-
stadt) unternahmen mit einem Motorrad eine Schwarz-
fahrt, sehne im Besitz eines Führerscheines zu fein. Jn
Riegersdorf verloren sie die Gewalt über die schwere

« Maschine und stürzten. Einer der jungen Leute erlitt eine
Gehirnblutimg, während sich der zweite einen Arm brach.

“00.-—...”—

Nicberfcägeflene Provinzialhauehalsi
. genehmigt.

. Der Reichs- uti-d preußische Minister des Jnnern hat
die vom OberpraKdenten festgestellte H a u s h a l t s -
satzung des Niederschlefischen Provin-
z i a lv e r b a n d e s genehmigt. - Die Aufsichtsbehörde
hat sich damit einverstanden erklärt, daß der Provinzial-
verband Niederschlesien für das Rechnungsjahr 1935 eine
Provinzialumlage in Höhe von 20,7 Pro-
e n t erhebt und die L a n d k r e i s e . zur teilweisen

»eckung des M e h r b e d a r f s für die neu übernomme-
neu L a n d st r a ß e n erfter Ordnung mit insgesamt
>08 721 Mark mehr belastet. Wie seinerzeit gemeldet, weist
per Gesamthaushaltsplan für das Rechnungsjahr 1935 im
Irdeutlichen Haushaltsplan 2”"49282 Mark
il u s g a b e n auf, denen nach der Feststellung des Ober-
erasidenten als Chef des Provinzialbezsbandes Nieder-
schlesien E i n n a h m e n i-· Höhe vo-- 25 133 273 Mark
gegenüberstehen, wills-rent- ursprünglichen Entwurf
5 131 273 Mark angenommen waren. Der F e h I -
be t r a g ermäßigt sich daher uit weitere 2000 Mark. Der
iußerordentliche Haus altsplan schließt in
Einnahmen und Ausgaben wie vorgesehen mit 1 377 500
Mark ab.

Hauptschriftleiter: Walier Briuksch. Verantwortlich für sftolitihßoialee
Jnseraie: Walter Brucksch. —- Druck und Verlag Buchdruckeret

wenn, (Paul 8c Walter Bruckschj —- DA. Vl 35 site
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( Meteor-tragischer Wetterbericht )
« Heiter, warm, nur stellenweise Gewitter mit Niederschlägen.

( Letzte Nachrichten )

Zwei Züge ineinandergefahreiu
Ein noch gliinpflich verlaufener EisenbahnuufalL

Ein noch gut verlaufenes Eifenbahnunglück erei nete
sich auf der Strecke Kassel—Bebra. Der Elzug
Kaslsel—Bebra hatte kaum den Tunnel hinter Malsfeld
ver assen, um nunmehr den eingleisig betriebenen
Streckenabschnitt zwischen Malsfeld und Beisesörth zu be-
fahren, als ihm auf dem gleichen Gleis der fahrplari-
mäßige Güterng entgegenkam. Obwohl beide Lokomotiv-
führer im letzten Augenblick mit größter Kraft bremsten,
war doch ein Jneinanderfahren der Züge nicht mehr zu
vermeiden. Sieben Eisenbahnwagen wurden
b es ch ä d i g t. Jn dein Eisenbahnwagen, der sich hinter
dem angekoppelten Gepäckwagen des Eilzuges befand, ind
21 Personen durch den Unfall heftig durcheinan er-
geworfen worden und ungefähr 16 Personen von ihnen
durchd Glassplitter und Quetschungen unerheblich verletzt
wor en.

Die Untersuchun ergab, daß der Lokomotivfü rer des
Güterzuges das. altesignal auf dem retten-

 

 

 

»abschnitt zwischen Malsfeld und Bebra überfahren hatte. _

Wird Gunswesiasfriia wieder deutsche
Kolonie?

,,Durch Riikkgabe der deutschen Kolonien würde England
sich die dauerhafte Freundschaft Deutschlands fiebern.“

Die englische Zeitung ,,D a i l h M a i I“ gibt wie-
derum einer Zuschrift Raum, in der der Einseiider unter
Hinweis auf Edens Soeiiaslilandangebot in Rom den Vor-
schlag»macht, Deutschlands frühere Kolonie
in Siidwestafrika zurückzugeben. Es sei klar,
daß ein so großes Volk wie das deutsche, das in unhemms-·
bareni Wiederaufstieg begriffen sei, auf die Dauer
nicht o h n e K o I o n i e n bestehen könne. Es wäre besser,
heute eine freiwillige Geste zu machen und»Deutschland
seine früheren Besitzusngen zurückzugeben, wodurch Eng-
land die dauerhafte Freundschaft Deutsch-
land s gesichert würde. Ahnliche Zuschriften tauchten in
letzter Zeit wiederholt in verschiedenen englischen Blät-
ern au .

Auto vom Triebwageii erfaßt.
Zwei Tote, zwei Verletzte.

Auf der Strecke Wehlau—Friedland in Ost-
preußen wurde auf dem u n g es ich e r t e n, aber durch-
aus übersichtlichen B a h n ü b e r g a n g zwischen den
Bahnhöfen Friedland und Allenburg ein mit vier Per-
sonen besetzter Kraftwasgen von einem Trieb-
w a g e n zu g ü b e r f a h rse n und zertrümmert. Hierbei
wurden zwei Jnsassen des Kraftwagens getötet.
Zwei Mädchen im Alter von 15 Jahren kamen mit Ver-
letzunan davon.

Eine halbe Million ergaunert. «·"
__ Berüchtigter eriratsschwindler ver-
f haftet

Jn Berlin konnte nach eingehenden Ermittlungcu
ein Heiratsschwindler festgenommen werben, der seit dem
Jahre 1925 durch Betrugsmanöver zahllose Frauen um
viele Tausende von Mark geschädigt hat. Es handelt sich -
um den 56jährigcn Edwiii Roseiiberg, der sich unter dem
Namen Neruda aiiich als Musikkritiker zu betätigen ver-
sucht hat. Die von ihm im Laufe der Zeit erschwiudeltcn
Beträge werden von dem Gauner selbst auf etan eine
halbe Million Mark geschätzt

Es ist aber anzunehmen, daß diese Summe noch
w eit hö h e r- fein dürfte. Oft gelang es ihm durch sein
gefchicktes Auftreten, sch o n am e rsteii T a g e seine
Opfer zur Hergabe größerer Geldbeträge zu bewegen, in-
dem er vortäufchte. mit diesem Geld durch »sich e re
Börsenspekulationeir« Gewinne-bis zu 50 v. S).
erzielen zu können. Rosenberg führte ein S ch I e iti m e r=
Ieb e n utid gab das Geld mit vollen Händen aus. Durclx
feine Ü b e r r e d un g s k u n ft verhinderte er sogar, das
die von ihm geschädigten Frauen A nzeig e erstatteten.

-—---- ‚4-.

Im Wahnsinesansall seine Familie mit
dem Beil erschlagen

Der Gemeindesekretär Baert in Lichtervelde bei
B r ü g g e (Belgien) kam voirmittags zu seinem Nachbarn
dem Polizeikommissar des Ortes, umd bat ihn, zu ihm
herüberzukommen, es sei »etwas passiert«. Baert trug

fein Ersuchen in alber Ruhe vor. Als der Polizei-
kominissar ins Haus des Baert trat, packte ihm das

E n t s e tz e n. „

Die Frau und vier Kinder des Gemeindesekretars

lagen blutüberistrsömt in ihren Betten und waren tot.

Baert erklärte in allter Ruhe, er habe seine Familie
mit dem Beil totgeschlagen.

Bereits vor einiger Zeit hatte der Bürgermeister,

der gleichzeitig Arzt ist, dem Gemeindesekretar geraten,

er solle Urlaub nehmen« um feine Ne rv en auszu-

ruhen. Baert, der sich des besten Ansehens erfreute,

hat die entsetzliche Tat wahrscheinlich in einem Anf all

von Wahnsinn begangen. Sein Bruder ist seit

‚längerer Zeit in einer H eilanftalt untergebracht.

Städt-ist biet-ist bei (England).
Eine engtlische Warnung an de Vatera.

Der englische Doiiuiniennrinister Thomas gab im
englischen Unterhaus eine bemesrkenswerte Erklärung über
die englisch-trifchen Beziehungen ab, in der er u. a. fagte:
»Wir werden es nicht zulassen, daß Südirland
aus dem brititschen Staatsverband aiistritt und wir werden
alle in unserer Mtacht stehenden Schritte tun, um das zu
verhindern.«

De Balera hatte vor einiger Zeit gefordert, daß ein
von Ausländeriii zusammengesetttes Schiedsgericht über
die Beziehungen. Jrlaiids zmm sl‘iritifehen Weitreich ent-
scheiden foIle. « ____________

Kirrze Machtkchlms
Berlin. Der Michstinnenmiinister hat die zuständigen

Stellen der Verwacltiiiig angewiesen, die Veranstaltung
von Miittenschiilunigskursen ausßerhalb des Reichsmiitter-
dienstes, und zwar insbesondene die Einrichtung ko n f e s-
ioneller Müktteirschultungskurse zu ver-

in)ern—t.  

n v n II v ‘

Reue «;swisrl)enfalle verscharer die Lage
in Abessinien

Alarmmeldnngen der ,,Agenzia Stefani«
Jtalienischer Protest in Addis Abeba.

Das italienische Rachrichtenbtiro ,,Agenzia Ste-
fa n i« verbreitet eine Meldung von zwei neuen Zwischen-
fällen in Abessinien, die die Spannung zwischen Italien
und Abessinien zu verschärfcu geeignet sind. Danach ver-
suchte am Morgen des E. Juli eine Gruppe von abcssis
iiischen Soldaten unter dem Befehl eines Offi-
ziers den italienischen Konsiil von Harar,
der sich im Auto nach Dirednua begab, mit Beschimpfun-
gen uiid drohender Haltung anzuhalten.

Am Nachmittag desselben Tages ereigiiete sich in
Harar ein neuer Zwischenfall. Ein Askari des
königlichen Konsulats, der sich zur Post begab, wurde
von einer Gruppe von ungefähr 20 Leuten umzingelt und
mit Steinwiirfen und Stockschlägen über-
fallen. Unter den Leuten befanden sich Polizisten und
Soldaten in Uniform. Der italienische Gesandte
in Addis Abeba überreichte der abessinischen Regierung
wegen dieser beiden Zwischenfälle einen formellen Protest.

Die ersten Finchtlingeztige tu Dich-thun
Jn Dschib uti (Französisch-Somalilaud) sind die

ersten beiden Fliichtlingszüge aus Abes-
sinien eingetroffen. Sie haben in dreitägiger Fahrt
englische, amerikanische und italienische Staatsangehörige
von Addis Abeba nach Französisch-Somaliland in Sicher-
heit gebracht. Während ein Teil von ihnen mit Danipfern
nach Europa weiterreisen will, will ein anderer Teil in
Dschibiiti die Dinge in Abessinien abwarten. «-

Frankreiih und Italien gegen Einschaltung
des Völkerbundsrates

Jn englischen Regierungskreisen scheint
man die Hoffnung begraben zu haben, durch einen ge-
meinsamen Schritt der Völkerbundsmächte in letzter
Minute den Aiisbruch des Krieges in Abessinien zu ver-
hindern. F r a nkr eich behält nach den Meldiingeii aus
Paris seine passive Haltung in der abessinischen Frage
aufrecht und wendet sich neuerdings egen eine vorzeitige
Einberufung des Bölkerbundsrats. ie sranzösische Hal-
tung entspricht dem Wunsche Jtaliens, das keine
Einschaltiing des Völkerbundsrates will. „.4

Mussoliiii: Es gibt kein Kompromisi mehr! «
Der italienische Staatsches, Mussolini, hat an die

nach Ostafrika abreisenden 120 Generale, Stabsofsiziere
und Milizkommandanten, die er zu einer Beratung nach
Rom beordert hatte, eine zündeiide Abschiedsan-
sprache gehalten. Jn dieser betonte er wiederum mit
Nachdruck, daß Jtalien auf dem einmal beschrittenen Wege
nicht haltmachen werde. Es gäbe kein K o m p r o miß
mehr, sondern nur eine endgültige Regelung des italie-
nisch-abessinischen Konflikts, die nicht nur dem nationalen
Ansehen Jtaliens, sondern auch seinem nationalen Inter-
esse entspreche. _ III

........

      

 

o “WM—s“ ·

Abessinieus Volk für seinen Kaiser.
n Addis Abeba nahm der Negus Haile Selasfi

- alkon des neuen kaiserlichen Palastes die
der Bevölkeruna entaeaeii

I vom «
uldi -« '

“511'er gungen

Ameritaiiische Warnung an Italien

J

Der amerikanische Staatssekretär Hull
t_t ali e n ifche n B o t_f ch a s t e r in Washington zu
sich und legte ihm zum erstenmal seit der Zuspitzung det
Krise· und insbesdndere seit dem A ppell des· altes-
sinischen Kaisers an Amerika die amerika-
_n_i f ch en B e d e n k e n gegen Italiens starre Haltung um
oie Schlichtuiig des Streites dar. Hull betonte dasz
Amerika wegen der Taktik Jtalieiis stark besorgt sei. Die
amerikanische Note an Abessinien sei ein
deutlicher Hinweis Darauf, daß Amerika eine Ve r-
letzung des Kellpgg-Paktes als Bruch des
darin abgegebenen. feierlicheii Versprechens betrachten
wurde. Solange die gegenwärtige Krise weiterbestehe,
wurde Washington auf seine neutralen Rechte, K r i e g s-
material an Kriegführeiide zu senden, nicht ver-
zicht en, da ein derartiger Verzicht angesichts der
Itåreken dBenEacxsnuäig thalienå als ein weiteres Preis-

n er tu o en a e iiiicle ‘-’
geiitet werden könnte. W f)n biegterung ag-‚#ng

„Gibrtebel’er' wohlbehalten.
Der Kapitän des englischen Dampfers »Saint Dia“

berichtete bei feinem Eintresfen in Scapa Pier (Orkney-
Jiiseln), daß er zwischen den Orkney-Jnseln und der
schottischen Küste zweimal eine deutsche Jacht
gesichtet habe. Die Jacht habe durch Signale das
Ersuchen gestellt, der Kapitän des Dampfers möge der
Presse mitteilen, daß die Jacht Teiliiehmer des
Ozeanrennens Amerika-Bergen sei und daß sich
an Bord alles wohl befäiide.

Nach weiteren Meldungen andelt es sich um die
Hamburger Jacht ,Störtebeker«, ie am 8. Juni von der
Ostküste Nordamerikas aus zur Ozeanregatta gestattet
war. Seit mehreren Tagen herrschte Besorgnis um das

berief den

s Schicksal der Jacht, die das kleinste Boot der Regatta war.

 



 

Flora- Lichtspiele in Polkwitz
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Sonnabend, den 13. Juli, abends 8,45 Uhr
Sonntag, den 14. Juli, abends 8,30 Uhr

Das große Lustspiel

 

  it Paul Hörbiger, Liane Haid,
Jakob Tiedke

_. Stimmung, Frohsinn, strahlend

Ohrenschmaus und Augenweide,
Frauenlächeln, Samt und Seide,

staune —
Gut gemixt und temperiert

Beiprogramma Variete Nr. 1
Brandenburg,

die lOOOjährige Stadt der Mark
Ufa-Tonwocbe

Am Sonntag nach dem Kino Freitanz

Schiliiialiii ins
Riesengeviige
Dienstag, 16. Juli
Abfahrt 6.30 Broge

l Inserat

Bereitlmaltsdienli bot-nahend
mittagtuliibilloutagiriiliiulii

Sir. Waltei

Staatlich
ep.DentistM-chl
eitelnitmtl.Krauiienli.-Mit-

alten Mailit 31 lilutocentialei
limitänneneesosnlagZlsslssleilgeli in dieser Größe
 

gute Laune;

Und zum Nachtisch -— komm und

  

   

 

» Montag,
J 20.30 Uhr

 Quartal
im Schützenhanse. Ü kostet “l" Ia Pia-

maß soll der Vertrauensrat fein?
_ Allein der Betriebsführer ist Führer des Betriebes.
l, Betriebsråte gibt es nicht mehr.

Weit über feinen eigentlichen Geltungsbereich hinaus
kommt einer Bekanntmachung des T r e u h ä n d e r s d e r

Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Bran-
d en b u r g Bedeutung zu. Darin wird festgestellt, daß
es nur einen Führer im Betrieb, den B e t r i e b s -
fü h r e r , gibt und da die Aufgaben des Vertrauensrats
nicht mit denen der e)emaligen Betriebsräte verwechselt
werden dürfen. Jn der Bekanntmachung heißt es u. a.:

Wiederholt werden Betriebsordnungen, Bekannt-
machungen im Betriebe, Eingaben an den Treuhänder der
Arbeit folgendermaßen unterzeichnet: Der Betriebs-führen
Meyer. Der Vertraiiensrat: Schulze. Wiederholt berichten

 

 

Betriebsführer, daß der Bertrauensrat ihres Betriebes
mit dieser und jener Maßnahme nicht einverstanden sei,
oder daß sie mit ihrem Vertraiiensrat diese oder jene
Arbeitsbedingungen für die Gefolgschaft. „vereinbart“
haben. Es kommt sogar vor, daß Vertrauensmänner in
Eingaben an den Treuhänder der Arbeit sich selbst als
»Vertrauensräte« bezeichnen.

Diesem Verhalten liegt ein doppelter Fehler zugrunde.

L Der Führer des Betriebes und der Bertrauensrat sind
« nicht zwei verschiedene, gegensätzliche Begriffe,

sfonjxii das Organ des Vertrauensrates setzt sich aus dem
kBetrsbssührer als seinem Leiter und den einzelnen Ver-
straueiismännern zusammen. Ferner wird besonders durch
die gekennzeichnete Art der Unterzeichnung die falsche
V o rstellu n erweckt, als bedürfen die Anordnungen
des Betriebsfügrers der Genehmigung der Vertrauens-
'männer, während vielmehr richtig ist, daß
M! derBetriebsftihrer allein unter eigener Verantwortung

ohne Mitbestiniinungsrecht, häufig natürlich unter
selMltberatung ' der Vertrauensmänner, seine Ent-

» "- . scheidungeii trifft.· -
Diese so häufig gemachten Fehler sind nur darin zu
erklären, daß der Sinn des durch den nationalsozialistischen
Staat erlassenen Gesetzes zur Ordnung der nationalen
Arbeit und die Bedeutung des durch dieses Gesetz
geschaffenen Vertrauensrates noch nicht in allen Betrieben
richtig erkannt ist. Es liegt die Annahme nahe, daß in
verschiedenen Betrieben der neu geschaffene Vertrauensrat
«mitdem Betriebsratdesfrüheren Sozial-.
sh st e m s v e r w e ch s e lt wird. Diese beiden Einrich-
tungen sind jedoch grundverschieden, da sie aus entgegen-
gesetzten Weltanschauungen hervorgegangen sind.

Wie in jeder.Gemeinschaft, so kann es auch im Betriebe
nur einen Führer geben,

nur einer kann Entscheidungen treffen und für das
lt:L wirtschaftliche und soziale Geschehen allein ver-

« antwortlich fein.

Daher ist der Betriebsrat mit seinem Mitbestimmungsrecht

abgeschafft. Der Führer des Betriebes trifft allein seine

Entscheidung. Lediglich zur Beratung seiner Ent-
scheidungen treten i m die Vertrauensmänner zur Seite,
welche ihm jedoch n cht die Verantwortung für seine Ent-
fchlüsse abnehmen. Diese Vertrauensmänner sollen sich
nicht von Sonderinteressen leiten lassen, sondern haben

, das gemeinsame Interesse in den Vordergrund
zu stellen.

.k«·deiizinexpiosioii beim Kleideiteinigeii
Eine neue ernste Warnung.

Eine folgenschwere B e n z i n e r p l o f i o n entstand
in Berlin. Zwei Frauen, die in ihrer Wohnung das

BUTku zum Reinigen von Kleidungss
stü d en benutzt hatten, wurden durch Stichflammen er-
heblich verletzt und mußten durch die Feuerwehr

dem Krankenhaus zugeführt werden.
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Für die uns anläßlich unserer Silberhochzeit
erwiesenen freundlichen Aufmerksamkeiten, Glück-
wünsche und Geschenke danken herzlichst Ü

Polkwitz, den l2. Juli 1935 H
Waldemar Dobler und Frau H
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i Buchdruckerei Polkwitz

Wir liefern preiswert und anerkannt gut
 

...................: ...;.»...r... «

Blasnaut i3: (giltlnniicihuägicfe I

......................... . ... »
Echt Pergament eine Zittern I

3....“:............................. _
oooooooooooooooooooooooooooooooooooo

  

    

  

| salicis-Pergament besonders präpariert,
in Rollen zu l 8g.

 

Butterbrot-Panter
oooooooooooooooooooooooooooooooooooo
oooooooooooooooooooooooooooooooooooo
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für Kuchen, Salat, Obst pp.
in allen Größen

»Schueetveiß«, beste (Qual.
„löanshalt“, iingebleicht

  

 

Steiiiisierte Halme, la durchsort.
ohne Hüllen n. in Tibverschliißli.
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| Panierlalcrnen Fästlkdxsknsåixtssss
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in Blockpackungen
und in MappenBriefpapier

  

 

 

in vielseitiger
ZusammenstellungGlückwunschkarten

 

Lübenerstraße
Fernruf 27

Chinas Flüsse durchbrechen die {Weiche
Zahllose Menschen obdachlos-—Tausende
ertritnken —»Tragödsien in der Wasser-

wüte.

China erlebt in diesen Tagen wieder eine entsetzliche
Hochwasserkatastrophe Nachdem vor einigen
Ta en der Yangtf e in seinem Oberlan infolge zahl-
rei ier Deichbrüche weit über seine Ufer getreten war, haben
sich jetzt ähnliche Deichbrüche am Gelbeu Fluß er-
eignet. Weite, dicht bevölkerte Gebiete stehen unter Wasser.
Viele Millioneii Menschen sind der Gefahr des Ertrintens
ausgesetzt.

Aus dem Gebiet des Gelben Flusses wird gemeldet.
. daß in der Stadt Yensze 2000 Menschen umgekommen, in

der benachbarten Stadt Yencheng über tausend. Dies sind
die Opfer einer einzigen Nacht, in der die
Wassermassen des Gelben Flusses ganz iiberraschend in die
schlafenden Häuser eingedrungen waren. Flüchtlinge aus
den Hochwassergebieten berichten von fu r ch t b a r e n
Bild e rn, die in ihrer Heimat zu sehen sind. Auf den
Dächern, Bäumen und Hügeln kampieren die Obdachlosen
mit Weib und Kindern zu vielen Tausenden, hungernd
utid frierend und voller Verzweiflung Tote Menschen unt
verendetes Vieh, zwischendurch Häuserbalken und Möbel-
reste, schwimmen umher.

Man befürchtet, daß diese neue Katastrophe, ähnlich
wie 1931, Huiiderttaufendeivon Menschenleben fordern

w rd.

Die großen Städte Wuchang und Hanyang stehen schon
teilweise unter Wasser. Der Straßenverkehr spielt sich in
Sampans, chinesischen Booten, ab. Aus Schaiighai sind
ganze Flottillen von diesen Booten ins Landesinnere ab-
gegangen, damit die Polizei und das zu Hilfe gerufem
Militär die Obdachlosen bergen kann und den vom Verkehr
Abgeschnittenen Lebensmittel bringen kann. Ein Heer vor
Kulis ist aufgeboten worden, um die noch bestehenden
Deichanlagen zu verftärken.

Der Jttdtvcsuich von dcr japanischen Hauptstadt zum)
gelegene Verwaltungsbezirk Shizu oka wurde von
einem schweren Erdbebeu, das bis Tokio verspürt wurde,
heimgesucht Die Stadt Shizuoka wurde teilweise in
Trümmer gelegt. Brände, die in den zerstörten Stadt-
teilen ausgebrochen sind, haben schweren Schaden an-
gerichtet. Nach den er en Feststellungen find mindestens
30 Menschenleben zu erlagen. Die Zahl der Verletzten
wird auf 50 geschätzt.

Sofort nach Bekanntwerden der Ungliicksnachricht
hat die japanische Marineleitung mehrere Kriegs-
schiffe nach Shizuoka entsandt, das in der Nähe des
Meeres liegt. Flugzeuge mit Ärzten und Medikamenten
an Bord haben den Veriiiiglürlten die ersteHilfe gebracht.

Die Funkstation in Shizuola wurde mit den Autennen-
masten vollkommen zerstört.
Eisenbahndämme wurden ausgerissen, und mehrere i

Brücken stürzten ein.

Das Erdbeben hat auch in der Umgebung Shizuokas große
Verwüstungen angerichtet. Jn der Nähe von Shimifu
wurde der Expreßzug Kobe-—Tokio zum Halten gezwungen,
weil eine Eisenbahnbrücke eingestürzt war. Nur durch die
Geistesgegenwart des Lokomotiv iihrers, der das Unheil
rechtzeitig erkannte, wurde ein s weres Unglück verhiitei.
Jn Shimisu selbst wurden die dortigen H afenan-
lagen schwer beschädigt Einige Landungs-
drücken brachen zusammen und stürzten ins Wasser.

Heiliger Bulianauebruch des Kralatau
Eine kleine Insel verschwunden. — Gewaltiger Aschen-

und Dampfregen.

Wie aus B at a via gemeldet wird, befindet sich der

K r a i a t a u in voller Tätigkeit. Die Ansprüche erreichten

eine öhe bis zu 1000 Meter. Die kleine Insel
Ana ralataii ist verschwunden-

  

Willig

20 nnd 25 Pfg.
Buchdruckerei Pnlkwilz, billig-Insti- 

 

Zi- HerberSdorfSonntag, 14. Juli

i. W Kameradschatisball
Ykiissiäkaskekkixwi Preisschiesson

  

6 Uhr

GS-Zug Herbersdorf Es ladet freundslirhst ein· Breuhnann

Der guteFreund des
Rundfunkhiirere

Vollständige Europaprogramme - Auslande
Reichmann Beiträge zu den Sendungen - Sckkiiggikiciglgkii
aus der Welt dee Rundfunio - stattliche Winke für den
Laien · Baubeschreibungen für astler · Roman, Rätsel
und Kurzweil. ‑ Jeden Freitag neu - überall zu haben
Wdchentlich 20 Pfennig probeheft iolienloel
„Dlo Sendung“ Verlagsgesellschaft m.b.H.. Berlin SW 68
Bestellungen nimmt uns. Geschäftsst. entgegen

_ inne) Mut-E act-ne
IEZMSSQMEMENANZEIGER
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Mag/„ö, Fui in Reife:
gegen Blolliplllilllllllcll
Sonnenbrand Nclscilllliiliilllcll

‚Mohrendrogen'e beilelltlrrr "lm-
georg Juba-Z Pol/(W173
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  Autohaus Brühe
» Polkwitz -||
J Liibenerstr. 23. Fernruf 13 g

siluwmoiiile hinunter;
z Sachliche, Repaiaturn e
.Faliisbnle, Autoverleili.

Neue {sinnlichen

Routine

   
 

Buchdruckerei Polkwitz, Lübenerstrasse

Buchdruckerei Polkwitz

Nah und Fernr-
Mutterliebe überwindet alle Hindernisse. evn B i e 'ß' -

dors in dem Kreise Altenkirchen wurde ene Hodi a
gefeiert. Die Mutter der Braut, die wegen ihres heizt!
Alters die Eisenbahnfahrt nicht mehr vertragen kann, ka. «
zu der Feier aus dem Heimatort der Braut zu uß
vierwochiger Wanderung, um die Hochzeit ihres indes
nicht zu versäumen. -

HofesDer Gaunertrick mit der zerrissenen »
Wars chau hat ein Gauner einen neuen Trick erdaR
um die Leute zu bestehlen. Er klingelt an den Wohnungen
und bittet das öffnende Dienstmädchen, um Nadel und
Fadenzu leihen, da er sich die Hofe zerrissen habe. Der
Hinweis, daß er zum Flicken der Hofe das Kleidungsftück
ausziehen muß. veranlaßt natürlich das Mädchen, ihn im
Korridor allein zu lassen. Diesen Augenblick benutzt der
Gauner, um alle wertvollen Dinge, deren er habhaft
werden kann, zu stehlen.

Vor den Exprcszzu gestürzt-und doch nicht über-
fahren. Jn der englischen Grafschaft Laucas hire
hatte ein Bauarbeiter einen-ungewöhnlichen Unglücksfall,
bei d»em er wie durch ein Wunder dem Tode entging.
Er sturzte von einer Bahnüberführung auf die Gleise, auf
denen im gleichen Augenblick ein Expreßzug heranbrauste.
Der Mann lag aber so glücklich zwischen den Schienen,
daß er von dem Zuge nicht berührt wurde. Er hat ledig-
lich leichte Verletzungen von seinem Fall und einen
Nerven-schock davongetragen.

Eine Glückszahl für das Kind? Jn Detroit in
Nordamerika wurde eine Frau um sieben Uhr früh in eine
Klinik eingeliefert. Sie gebahr am 7. Mai um 7 Uhr
abend-sein Kind, das das siebente in der Familie ist und
gleichzeitig an bem betreffenden Tage als siebentes Kind
in der Klinik zur Welt kam.

Stabmixer. beim Schmuggel gefaßt. Jn N ew Y o rk
gelang es, einen Schmugglerring auszudeciem der in
letzter Zeit Uhrenteile im Werte von weit über 100 000
Dollar nach den Vereinigten Staaten einschmuggelte. In
der Proviantabteiluug des Dampsers ,,Aquitania« wurde
der aus Polen stammende Rabbiner Max Erblich festge-

mmen. Man san-d bei ihm nicht weniger als 700
renteile, die er in einem Gürtel verborgen hatte.

Der ndrdlichste Buchdrucker der Welt gestorben. Nach
einer Mitteilung der Grönlandverwaltung ist der Leiter
der N o r d g r ö n.l ä n d i s ch e n Buchdruckerei in God-
havn, Hans Jensen, an Lungeuentzündung gestorben. Der
Verstorbene war nicht nur der nördlichste Buchdrucker der
Welt, sondern auch Herausgeber der einzigen Zeitung
Nordgronlands, ,,Avangnamioi«, zu Deutsch "»Der Mann
aus dem Norden«.- - .

Sporn !
70 deutsche Wagen bei der Alpenfahrt. «Die diesjährige

Juternationale Alpenfahrt, die Anfang August ausgetragen
wird, hat wieder von deutscher Seite — ein« großartiges
Nennimgsergebnis gezeiti t. Nicht weui er. als 70 deutsche
Teilnchmer haben sich in d e Meldeliste die er schwersten Auto-
prufiing eingetragen . «

»Wöll·ke stieß die Kugel 10 04 Meter weit. Der Deutsche
Meister im Kugelstoßen, Wöllle, hat in der Heeressportchule
Wunsdorf eine großartige Leistung vollbracht. Er stieiz die
Kugel 16,04 Meter weit und erreichte damit den von S irs -
seld vor lan en Jahren aufgestellten deutschen Rekord. le g-
zeitig hat ollke mit diesem Wurf die in diesem Jahr in
Europa beste Leistung aufgestellt.

20 Meldungen für den Großen Preis von Deutschland.
Der dieses Sagt am 28. Juli auf dem Nürburgring aus-
zutragende Gro e Preis von Deutschland für Rennwa en wird
eine sehr gutes Besetzung bekommen. Nicht wen ger als
20 Meldungen sind bisher eingegangen, darunter funs von
Mereedes·-Benz itnd vier von der Auto-Union. Selbstver tänds
lich ist auch der Sieger vom vorigen Jahr, Hans Strick, abei.
Auch das Ausland it schon start vertreten, zum Teil mit ganz
neuen Wagen. ·
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s Bauerntum ist Dienst an Sipve
t und Boll.
Zum 40. Geburtstag des Reichsbaueriiführers Duera-.

Der Reichsbaueriifiihrer und Reichsernährungss
minister R. Walther Darre begeht am 14. Juli
seinen 40. Geburtstag Jn jungen Jahren war es
ihm beschieden, dank seiner uiierniiidlicheu ziel-

- bewußten Arbeit die deutsche Landwirtschaft wieder
. auf eine gesunde Grundlage zu stellen. Darre kann
l zu seinem Ehrentag nicht besser gewürdigt werden
T als durch einen kurzen Rückblick auf sein Wert-

Zerrissenheit und Verzweiflung waren die typischen
Kennzeichen für das deutsche Bauerntum vor der national-
sozialistischen Revolution. Eine Landflucht ohnegleichen
hatte eingesetzt, weil der Bauer sich auf seiner eigenen
Scholle nicht mehr behaupten konnte. Durch die verhäng-
nisvollen Maßnahmen des liberalistisch-kapiialistischen
Systems war er künstlich ausgepowert worden. Billige

_ Auslaudserzeugnisfe wurden in Mengen eingeführt, und
kein Mensch fragte danach, wo der Bauer die Erzeugnisse
seines Bodens und seines Fleißes absetzen sollte. Zu Ver-
lustpreisen mußte er Getreide und Vieh, Geniiise und Obst
verkaufen, und trotzdem verlangte man von ihm, daß er
von Jahr zu Jahr mehr Steuern aufbrachte. War er
dazu nicht in der Lage, so wurde er rüiksichtslos von Haus
und Hof vertrieben, denn Grund und Boden waren längst
zur Handelsware herabgeiiiindert worden.

 

 

   
« (Scherl.)

Jn diese allgemeine Trostlosigkeit auf dem Lande trug
der Reichsbauernführer das erlösende Programm des na-
tionalsozialistifchen Gedankens v o n B l u t u n d B o d e n.
Dieses Wort wurde eine lebendige Kraft. Es besagte: der
Bauer und das Bauerntum muß zum Erneuerer des
Blutes und zum Träger der Rasse werden, Als Träger
der Rasse muß der Bauer aufs neue an die Scholle gebun-
den werden, so wie es zu Väter und Urväter Zeiten Brauch
gewesen ist. Diese Erkenntnis fußt auf der altdeutschen
Auffassung, daß der Hof nicht Eigentum des einzelnen,
sondern der Sippe ist, und dadurch der Willkür des ein-
zelnen entzogen werden muß. Neben dieser großen v d l-
kischennnd bevölkerungspolitischenAufgabe
stand die ebenso bedeutende wirtschaftliche, die
darauf hinzielte, die Ernährung des deutschen Volkes aus
eigener Scholle sicherzustellen. Sollte der Bauer diese
großen Aufgaben erfüllen, so mußte er zuerst von Grund
auf e ntf ch u I d et werden, Und zwar mußte an die Ur-
ache der Verschuldung herangegangen werben. Der ent-

· cheidende Wandel wurde geschaffen einmal durch das
Reichserbhofgesetz, das voll und ganz auf die Gedanken
des Reichsernährungsminifters Darre zurückgehen und
zum zweiten durch das Reichsnährstandsgefetz.

_. Das Reichserbhofgefetz vom 29. September
1933 erkennt das Bauerntum als Blutsauelle des deutschen
Volkes an und besagt unter anderem: »Bauerntum ist
Dienst an der Sippe und am Volkl« Um die wirtschaft-
liches Existenz des Bauern zu sichern, ordnet das Gesetz
an, daß der sErbhofbesitz o groß sein muß, daß er eine
Sippe zu erhalten in der age ist, auch bei außergewöhn-
lichen Zeitverhältnissen (233irtfchaftßaufammenbriichen,
Marktstürmen usw.). Um die Erfüllung der großen Auf-
gaben, die vom Bauer verlangt werden, zu gewährleisten,
wird von ihm die sogenannte B a u e r n f ä h i g l e i t ver-
langt, d. h. der Bauer muß arischer Abstammung, erb-
gesund und im Besitz der bürgerlichen Ehren sein.

Das Reichsnährstandsgesetz faßte den ge-
samten Nährstand, der bis dahin in einer Unzahl von

Berufsgruppen undJnteressentenhaufem von Vereinen
und Berufsvertretungen gespalten war, in eine ein-
heitliche Organisation zusammen. Zur Siche-
rung seines Bestandes wurde eine genaue Auslese der
begabtesten und tüchtigsten Bauern von unten her ge-
troffen. An der Spitze des Reichsiiährstandes steht der
Reichsbauernsührer, ihm zur Seite die Landes-, Kreis-
und Ortsbauernschaften. Ihnen liegt es ob, die Belange
des deutschen Bauerntums zu vertreten. Mit dein Gesetz
vom 13. September 1933 übernahm der Reichsnährstand
die Aufgabe, "den landwirtschaftlichen Markt zu
ordnen. Das Wesen der laiidwirtschaftlichen Markt-
ordnnng beruht Darauf, daß die in Deutschland hervor-
gebrachten Lebensmittel auf ihrem Wege vom Erzeuger
zum Verbraucher so geordnet werden, daß die Ernäh-
rung eines jeden Deutschen gesichert und eine Spekula-
tion mit der verknappten Ware unmöglich ist. Diese Maß-
nahme war um so dringender, als das deutsche Voll
durch-feine angespannte Devisenlage und durch seine
Isolierung daraus bedacht sein muß, soweit als irgend
möglich sich in seiner Ernährung auf die Erzeugnisse aus
der eigenen Scholle zu beschränken. Die Marktordnnng
schafft ferner feste Preise, so daß jeder schädliche
Konkurrenzkampf ausgeschaltet wird. Durch die Zusiche-
rung fester Preise wird auf der anderen Seite der Bauer
zur Qualitätsarbeit angehalten, wird gezwungen, nur
wirklich einwandfreie gute Ware hervorzubringen. Da-
durch, daß die schwere Sorge um den Absatz seiner Er-
zeugnisse und um die Preisgestaltung von ihm ge-
Mama ift, _ift_‚er heute in der Laae. mit voller Initiative

R. Walther Darre.
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aiif feinem Hof, auf feinem Feld zu arbeiten, denn hier
soll die eigentliche Stätte des bäuerlichen Schaffens
liegen. Ebenso wichtig wie für die Sicherstellung der
Ernährung ist die Marktordnnng für die Haiidelspolitik.
Durch die getraue übersieht über die vorhandenen deut-
schen Rahriiiigsineugen, über die vorhandenen Vorräte
und über die smengen, die notwendig eingeführt werden
müssen, sind die Reichsstellen in der Lage, mit den Ein-
fuhrländern die Bedingungen und Gegenleistungen für
die Einfuhr zu vereinbaren, mit anderen Worten, eine
Handelspolitik auszubauen, die aus dem Grundsatz be-
ruht, daß möglichst nur aus den Ländern Landwirtschafts-

- erzeugnisse eingeführt werden, die umgekehrt bereit sind,
deutsche industrielle Fertigwaren abzunehmen.

' Schon heute kann an Hand von Zahlen der Erfolg
der nationalsozialistischen Agrarpolitik nachgewiesen wer-
den. Durch die Marktordnnng und die Bauerngesetze
überhaupt, stiegen die Einnahmen der Land-
wirtschaft von 6,5 Milliarden im Jahre 1932/33 auf
7,2 Milliarden im Jahre 1933/34. Es wurde mithin ein
Mehrerlös von 10 Prozent erreicht, ohne daß Brot oder
die übrigen Laiidwirtschaftserzeugnisse teurer wurden,
also ohne Belastung des Verbrauchers. Durch dieses An-
steigen der bäuerlichen Kaufkrafi trat der Bauer weit-
gehend wieder als Käufer auf dem Markt auf und
wirkte damit wiederum fördernd auf Handel und Jn-
diistrie. Jm Jahre 1933/34 kaufte er für 53 Millionen
Mark mehr Maschinen, für 50 Millionen Mark mehr
Düngemittel, für 72 Millionen Mark mehr Jnventar als
im Jahre 1932/33. Dazu kommt, daß er in hohem Maße
Arbeitgeber wurde. 1933/34 wurden rund 200000
Arbeitskräfte in der Landwirtschaft mehr eingestellt als
im Vorjahr. Dazu kamen 200 000 Landhelfer und ein
großer Teil der 250000 Arbeitsfreiwilligen.

Aber noch find nicht alle Aufgaben erfüllt. Jn den
kommenden Jahren heißt es, die Erzeugungsschlacht um
die Ernähruiigsfreiheit zu vollem Erfolge führen, um
damit unsere Außenhandelssbilanz zu entlasten und Zah-
liingsniittel für die Einfuhr industrieller Rohstoffe bereit-
zustellen, heißt es weiter, die Preise für landwirtschaft-
liche Erzeugnisse innerhalb Deutschlands richtig auf-
einander abstimmen, so daß der Bauer Roggen oder
Weizen, Flachs oder Kartoffeln nicht mehr nach dem zu
erlösenden Preis anbaut, sondern lediglich nach den
klimatischen Verhältnissen und Bodenbedingungen. Ein
großes Ziel, aber es wird erreicht werden, genau so wie
es in dieser kurzen Spanne gelungen ift, das deutsche
Bauerntum von Grund aus zu erneuern. Dafür bürgi
nicht zuletzt die starke Persönlichkeit des Reichs-dauern-
führers selbst. · L. HameL

Wieder 142 000 Arbeitslose wenigen
Die Zwei-Millionen-Grenze« weit iinterschrittcn.

» Nach dem Bericht der Reichsanstalt für Arbeitsver-
mittlung und Arbeitslosenversicherung brachte der Juni
dieses Jahres im Gegensatz zu der Entwicklung in den
Vorjahren eine weitere kräftige Abnahme der Arbeits-
losen. Jhre Zahl ging weiter um 142 000 auf
1 877 0.00 zurück Jm Vorjahr brachten die Monate
Mai und Juni nur eine Entlastung um 80000 bzw.
48000 Arbeitslose. das heißt, zusammen kamen in diesen
beiden Monaten 128000 Arbeitslose bei den Arbeits-
amtern in Abgang, während in diesem Jahr im gleichen
Zeitraum die Arbeitslosigkeit um 356000 zurückging.
. Bei der geringenAufnahmefähigkeit der Aiißenberufe
ist der diesjährige stärkere

Rückgang überwiegend auf die wirtschaftliche Be-
lebung der mehr von dem Konjunkturablauf abhän-

gigen Berufsgruppen zurückzuführen.

Waren in den ersten Jahren der Arbeitsschlacht die
Außenberufe die haiiptsächlichsten Träger der Entlastung,
so gewinnen jetzt die mehr von dem Konjunkturablaus
abhängigen Berufsgruppen für den Arbeitseinsatz immer
stärker an Bedeutung So hat in der Jahresspanne vom
30. Juni 1934 bis zum gleichen Termin dieses Jahres
die Arbeitslosigkeit in den Anßeiilierufen nur um MS 000,
in den anderen Bersufsgriippen hingegen um rund 439 000
abgenommen.

Den stärksten Rückgang hatte mit 21400 der Landes-
arbeitsamtsbezirk Rheinland.

Es folgen Brandenburg mit einer Abnahme um 20 Sir-»
Sachsen um 15400, Mitteldeutfchland um 14 900 it«
Nordmark um rund 13000.

Um den Bedarf an Arbeitskräften besonders für die
Landwirtschaft sicherzustellen, wurden die R o tft a n d s -
arbeiten weiter eingeschränkt. Die Zahl der
von der Reichsanstalt geförderten Notstandsarbeiter ging
um ·44 000 auf 203000 zurück. Sie liegt damit um mehr
als 400000 unter bem Höchststand von rund 630000 Not-
iitaiädsarbeiterm die Ende März 1934 beschäftigt worden
in .

Mit dem weiteren Sinken der Arbeitslosenzahl haben

auch die Unterstützuugscinrichtungen eine ent-
sprechende Entlastung erfahren.

Jn der Arbeitslosenversicherung betrug die
Zahl der Hauptunterstützungsempsänger 251 000 oder
26000 weniger als im Vormonat, in der K risenfür-
so rg e wurden 716 000, das sind 23000 weniger als im
Vormonai, als Unterstiitzte gezählt. Jn der öffent-
lich e n F ü r s o r g e standen am 30. Juni 1935 421 000
arbeitslose anerkannte Wohlfahrtsunterftützungsempfän-
ger laufend in Unterstützung des " ' « ""“ hartiiger aß.
im Vormonat ‚I. Iif" u__u.

' Hilfe für den deutschen Seidenbau
Eine Verordnung des Reichsiniiiifters für Ernährung

und Landwirtschaft.
Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft

hat auf Grund des Reichsnährstandsgefetzes vom
13. September 1933 eine Verordnung über den deutschen
Seidenbau erlassen, die jetzt im Reichsgesetzblatt verkündet
wird. Die Verordnung soll dazu dienen, im Rahmen der
Erzeugnngsschlacht auch den deutschen Seidenbau und die
Seidenkokoiierzeugung zu fteigern. Die langjährigen Ver-
suche in Deutschland, erfolgreichen Seidenbau zu betreiben,
scheiterten schließlich alle mehr oder weniger daran, daß es
an einer straffen und einhe tlichen überwachung der Er-
zeugung und Verwertung der Seidenbaiierzeugnisse ge ehlt
hat. Die neue Verordnung setzt vor allem auch den Re chs-
nährstand in die Lage, unter den Raupen se u ch en-
gätt g auftretende Krankheiten zu um

e n. « . «
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Wider-Sand gegen Reichsgesetz-e
wird bestraft.

Die Hetze gegen das Gesetz zur Verhütung erbkranken
Nachwuchses. — Ein Erlaß des Reichsinuenniinisters.

Jn letzter Zeit war, wie das Deutsche Nachrichten-
büro mitteilt, wiederholt festzustellen, daß der Wider-
st a n d , den einzelne Kreise gewissen auf national-
sozialistischer Weltanschauung beruhenden Gesetzen be-
wußt entgegensetzen, systematisch organisiert worden ist.
Eine solche Hetze, wie z. B. gegen das Gesetz zur Ber-
hütung erbkranken Nachwuchses, entspringt nicht so sehr
einer Ablehnung des Grundgedankens, der in zahlreichen
anderen Ländern bereits Zustimmung und Nachahmung
gefunden hat, aslss vielmehr oft lediglich dem Wunsch, mit
dem Widerstand gegen das Gesetz a u cb d i e n a ti o n a l-
sozialistische Bewegung zu treffen und das
evwachende Ra ebewußtsein des Volkes zu unterdrücken.

Der Rei s- und preußische Minister des
Innern hat, um diesem Treiben Einhalt zu gebieten,
in einem Erlaß an die zuständigen Behörden daran-f
hingewiesen, daß einer Hetze gegen das Gesetz ener-
gifch entgegenzutreten und in den bekannt
werdenden Fällen S t r a f a n z e i g e wegen Verstoßes
gegen § 110 des Reichsstrafgesetzbuches oder gegen dass
Gesetz gegen heimtüekische Aug-risse auf Staat und Partei
und zum Schutz der Parteiunicsormen vom 20. Dezember-

1934 (Reichsgesetzbl. l S. 1269) zu erstatten ist. Jn dein
Erlaß wird besonders hervorg-ehoben, daß auch diss-
Aufforderung, die unter das Gesetz fallenden Per-
sonen sollten den gesetzlichen Geboten im Verfahren aus

Un ruchtbarmachung nicht freiwillig _nachlommen, viel-
mehr nur dem unmittelbaren polizeilichen Zwange
weichen, als eine Hetze gegen das Gesetz anzusehen ist.

Jn diesem Zusammenhang weist der Reichs- und-
preußische Minister des Jnnern»darauf hin, daß das säh
alle geltende Gesetz zur Verhutung erbkranken Nach-.
wuchses auch nach den Bestimmungen des Konkordats
von jedem deutschen Katholiken zu ng
achten ist. · « »-

man“ Steuererleichterungen
sur Kraftfahrzeuge.

« Der Reichsfinanzminister hat eine neue Durch-
führungsverordnung zum Kraftfahrzeugsteuergesetz erlas-
sen,»die weitere Erleichterungen bringt. Die Durchführungs-
bestimmungen, die am 1. August im wesentlichen in Kraft
treten, bringen zunächst für die alten Personenwagen
insofern eine günstigere Regelung, als nunmehr alte
P e r s o n e n w a g en fchon von 2400 Kubikzentimeter
Hubraum an, soweit sie länger als fünf Jahre in Betrieb
sind, nach ermäßigten Steuersätzeii versteuert werden
önnen; bisher lag die Grenze bei Wagen mit mehr als
3500 Kubilzentimeter Hubraum Darüber hinaus sind die
Vergünstigungsbestimmungen für Kriegs-
bes chä digte ausgebaut. Gleiche Vergünstiguiigen wie
für sie werden neu eingeführt für die O pfer d es
nationalen Freiheitskampfes, soweit sieVer-
sorgung nach dem entsprechenden Reichsgesetz bekommen.
Auch die Bestimmungen für Erleichterungen bei Z i pil-
b es chädigten sind günstiger gefaßt worden, sowie
schließlich die Erleichterungen für la n d w i rts ch af t-.
lich genutzte Kraftfahrzeuge. DieJnteressenten
können die Einzelheiten der Neuregelung bei den Finanz-
iimtern erfragen.

_—...

. Fiottenabkoninien und Lufipakiplanz
wiederum vor dem Unterhaus.
Das deutsch-englische Flotte n a b ko m m e n und

der geplante W est l u ftp a kt waren wiederum Gegen-
stand mehrerer Unterhausanfragen in London.
Der Arbeiterabgeordnete C o ci s stellte die Frage, ob
England der französischen Regierung irgendeine Ver-

« glaäerung bezüglich desAbschlusses eines zw e i s e i ti g en
.. kommens mit Deutschland über Luft-«

r u st u n g e n abgegeben habe. « ' «
E den erwiderte: »Die britische Regierung hofft und

beabsichtigt, daß ein Abkommen über Luftrüstungen
zwischen den fünf Loearnomächten ab-
geschlossen werden folI.“ E o c! s fragte weiter: »Kann
Eden» eine Versicherung abgeben, daß die Regierung nicht
beabsichtigt, einen zweiseitigen Pakt mit Deutschland
all e in abzuschließen, wie sie es bei den Flottenrüstungen
getan hat?“ E d e n antwortete: ,,D a s ist ein e a n d e r e
rage“

. Auf eine Anfrage, ob die deutsche Flottenabordnung
irgendeine Zeitgrenze für die Unterzeich-
nun g des Abkommens am 18. Juni auspr wigen habe,
beantwortete Eden mit nein.

Der Führer der Oppositionsliberalen Herbert
Samuel, wies in einer Oknfrage auf . citteil-un
des Ersten Lords der Adm ‘it am 25. .t hin, ba
D e u tfchla n d bereit sei, .n Teil IV iies Londoner
Flottenvertrages über die .. ‚entung oder Untauglich-
machung von»Ha ndelsschiffen durch U-Boote ent-
haltenen Bestimmungen zu befolgen, unc fragte, ob bie
englische Regierung diese Regelur suf ähnli e
Kampfhandlungen durch F l u gzeug ebnen wo e.

Ministerpräsident Baldwin err» : »Die bri-
tische Regierung begünstigt die · am“ s v-
ahnlichen Regeln, wie sie im Teil ' ,s
Flottenvertrages enthalten sind, aus -u- ‚c
Handelsschiffe operieren.« s«

Auf eine weitere Anfrage, ob L ufifa o rt-
m»i n i ste r irgendwelche Nachforschungen über die gegen-
wartige Stärke der deutschen Luftstreiti
kr a ft angestellt habe, erwiderte Sir Philipp E u n l i ff e-
Liste r, daß die ganze Frage vorteilhafter in der bevor-
stehenden Unterhausausfprache besprochen werden könne.
Wir haben, erklärte der Minister weiter, eine v o ll-
kommen klare Mitteilung von der deut-
schen Regierung über ihre A sichten und ihr Pro-
gramm, und im Verhältnis zu diesem ist unser Programm
aufgestellt worden und wird durchgeführt werden« «ka

— „w » l

Der Marineminifter der Vereinigten Staaten von
Nordamerika, S w a n s o n gab das Flottenbauprogramm
fiir das am 1. Juli 1936 beginnen-de Rechnungsjahr
bekannt. Es umfaßt» 12 Zerstörer, 6 IInterfee-
boote und möglicherweise ein Schlachtschiff.
Swanson erklärte es sei no keine Ent eidun et
über den Bursch aa. eines er neben ‘Wmiflm



FEi’m Ablauf des Washingtoiier Flotteffäbkommens ver-
altet sein werden, durch einen Neubau zu erse „en. Ser

Bau der 12 erstörer und 6 llnterfeeboote onne am
1. Januar 193 beginnen. «

Swanson betonte weiter, daß das Marineamt kein

Wettbauen beginnen wolle. Der Beschluß Deutsch-

lands, feine Flottenstärke zu erhoheu, sei eine eur»o-

äische Angelegenheit und beruhte die Plane

lmerikas nicht.

Beitragserhöhung Der Krankenkassen
unerwünscht.

Der Preiskommissar empfiehlt Ausgabensenkung zum
Ausgleich der Finanzen.

Reichskommissar D r. G o e r d e I e r erklärte zur
Frage »Preisüberwachung und Krankenkassen«: »Es kann
nicht vertreten werden, daß die Krankenkassenbeiträge
uber den Stand vom Jahre 1933 hinaus erhöht werden.
Dies kommt überhaupt nicht in B e t r a ch t. Denn diese
Erhöhung würde zu zwei Drittel von den Mitgliedern.
zu einem Drittel von den Arbeit ebern (Betrieben) getra-
gen werden. Dein Arbeiter entzie t Die Erhöhung der Bei-
trage einen Teil seiner für andere Lebensbedürsnisse
bestimmten und bisher verwandten Kaufkraft. Die e Ver-
ringerung der Kaufkraft wäre unerträglich und s ädlich,
weil im allgemeinen die Löhne zu schmal sind. Sie würde
nicht nur den einzelnen schwer belasten, sondern sie würde
auch ganz außerordentliche Verschiebungen zur Folge
haben. Bei den Riesensumnien der versicherungspflichtigen
Gehalterund Löhne, die mit ungefähr 20 Milliarden Mk.
sur das Deutsche Reich anzunehmen sind, bedeuten 0,50
Prozent schon 100 Millionen Mark, so daß auf seiten der
Arbeitnehmer 66,67 Millionen Mark dem son-
stigen Verbrauch entzogen werden.

Die Beitragserhöhung, die den B e t r i e b s f ü h r e r
unmittelbar in seinem Drittel belastet, kann ebenfalls
volkswirtschaftlich jetzt nicht geduldet werden. Auf den
Betrieben ruhen gerade jetzt, wo es notwendig ist, den
Export zu steigern, erhöhte Lasten.

. Wenn eine Krankenkasse ihre bisherigen Ausgaben
nicht deckt, so muß sie die Ausgaben verrin-
g e r n, genau so, wie die öffentliche Verwaltung jetzt nicht
etwa die Steuern erhöhen kann, sondern ihre Ausgaben
einstellen muß, wenn sie ihren Haushalt ni t im Glei -
gewicht hat.“ ch d)

s ' Deutscher Gruß auch fremden
Ratioiialhhmnem

Amtlich wird mitgeteilt: Wenn bei öffentlichen Ver-
anstaltungen im Anschluß an das Deutschlandlied und
das Horst-W»essel-L«ied eine srem d e N atio nai-
hh in n e gespielt wird, so sollen deutsche Reichsangehörige
ebenso wie dem Deutschlandlied und dem Horst-Wessel-
Lied auch Der fremden sJiatianalhnrnne d e n d eu tsche n
Gruß erweisen, und zwar die nichtuiiiformierten Teil-
nehmer unter Abnehmen der Kopfbedeckung.

Neue Frühkartosfelpreise.
Im Verkündungsblatt des Reichsnährs

standes Nr. 51 vom 11. Juli veröffentlicht der Vor-

sitzende der Hauptvereinigung der deutschen Kartoffelbau-

wirtschaft die ab 12. Juli 1935 geltenden n e u e n F r u h -

ka rt of f e l p r e,i f e. Danach betragen die Erzeuger-
preise für Speisefrühkartosfeln ab 12. Juli 1935

l. a) für lange ilselbe Sorten mindestens 6,50, jedoch

« nicht mehr als 7 ark, _ . - »
b) »für runde gelbe Sorten mindestens 6,10, jedoch nicht

uiehr als 6,60 Mark,
F c) für blaue, rote und wei e Sorten mindestens 5,70,
i jedoch nicht mehr als 6,20 Mar .

Die Preise verstehen sich je Zentner, und zwar im ge-

schlossenen Anbaugebiet waggonfrei Verladestation oder

frei Bezirksabgabestelle, im nicht geschlossenen Anbaugebiet

waggonfrei Verladestatioii oder frei Abgabestelle am Er-

zeugungsort.
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30 Nachdruck verboten

Anton Pusch spuckt in die hande. Ihm muß die
Musik wieder den ,,Holzhackermarsch« spielen. Zischend
stoßen die Skier in die Luft. Er weiß, er muß über die
Siebzig-Meter-Marke kommen. Sonst wird's am Ende Essig
mit dem Sieg. So, Vorlage, weit, weit. Füße anziehen,
ftreci'en, Das gibt noch einen guten Schlußschwung. Luft
pfeift ordentlich durch die Bluse.

Gerade über die siebzig Meter flitzt er hinweg —
schon knattert der Jubel vereinzelt auf -—‚ Die Bretter
berühren den Baden, wollen aussetzen, aber der Schwung
ist zu stark, er reißt ihn weiter. Eines der Bretter hackt

ein —- Stimmen schreien gell. Anton Pusch stürzt kopfüber
nach vorn, überschlägt sich ein paarmal, ein Ski zersplittert
-— aus ssksl

Bahnrichter springen hinzu. Das Publikum ist wie er-
starrt. Da richtet sich der Springer benommen aus. Ein
böses, wütendes Lächeln. Ein leiser Fluch, den man auch
nur im Freien von sich geben kann, und taumelnd steht
er auf unD geht quer über die Bahn, von seinen Freunden
mit Trostworten empfangen. Künstlerpech. Es gibt eben
eine Grenze feines Könnens. Da kann man nichts machen.

Als letzter springt Götsch. Auch er bestellt sich seine
Extramusik zu seinem letzten Sprung, der vielleicht ein
Siegessprung ist. Schmetternd legt die Kapelle los.

,,Marie, Marie,
Es ist noch viel zu früh.

‘ Schlaf du in deinem Kämmerslein,
Wir Jäger müssen wachsam sein —«

Qha —- da lösen sich aber die Kehlen der Jäger. Ihr
Liedl Selbst die Offiziere aus der Tribüne fallen mit ein.
Und auch das Lenel zwitschert mit, so gut es vor Auf-

« regung kann.
Es »Am Abend sind wir wieder da,

Jawoll, mein Schatz, jutrivallera."

Und da springt Götsch. W“
Weit vor mit dem Kopf. Geht einmal in die Knie-

beuge —- noch einmal, um den· Schwung zu verstärken.

. ‘WC'N

 

 

 

Beispiel der Opferbereitschast.
Bisher rund 660 000 Mark Geldfpenden für die Opfer

von Reinsdors.

Mit beispielloser Opferbereitschaft hat sich das gesamte
deutsche Volk bisher für die Opfer und Hinterbliebenen
des schweren Erplosionsunglücks in Reins-
d o rf eingesetzt. Täglich gehen noch Spenden bei der
Kreisleitung der DAF. in Wittenberg ein. Die Stimme
aller bisher eingegangenen Beträge beläuft sich a u f r u n d
6 6 0 0 0 0 M a r k. An die zahlreichen Hinterbliebenen,
an 110 Schwerderletzte und an etwa 680 Leichtverletzte sind
bisher insgefamt 120 950 Mark ausgezahlt
worden. «

Aus der S p e n d e d e s F ü h r e r s wurden ferner
45 000 Mark an die Hinterbliebenen der Verunglückten ge-
zahlt. Weiter wurden 18 000 bis 20 000 Mart für Trauer-
kleidung, Materialien und Lebensmittel für die Hinter-
bliebenen und die sonstigen schwer Betroffenen verausgabt.

»Ist dieser Haß noch zu versteh-sak-
Unglaublichcs Verhalten sudctcndeutschcr Sozial-

deinokrateu in Karlsbad.

Auf dem Bundessest der Sozialdemokratischen deut-
schen Radfahrer- und Kraftfahrervereinigung ARUK. in
Karlsbad wurde u. a. auch ein Scheibenschießen ver-
anstaltet, das von der Polizeibehörde genehmigt war und
also der üblichen Kontrolle der Staatspolizei unterstaud.
Von diesem Scheibenschießen berichtet die «Deutsche
Tageszeitung Karlsbad« unter dem Titel: »Ist dieser
Haß noch zu berftehen?“ wie folgt:

»Wie uns von verschiedenen Seiten gemeldet wird,
wurde von den Teilnehmern am ARUK.-Fest am Sonn-
tag bei einer Schießübung auf eine Scheibe geschossen, die
als iel den Kopf Adolf Hitlers trug. Bei
derart gen Haßausbrüchen ist es wohl zu verstehen, daß
die Angehörigen der Roten Partei von Tag zu Tag
weniger werden« So die Ausführungen der Karlsbader
Tages eitung, die ob der Feststellungen über diesen
schimpflichen Skandal doch von der Zensnrbehörde nicht
beschlagnahmt werden konnte. Wie noch bekannt wird,
weilte auch der „Deutfche“ sozialdemokratische tschechische
Minister Dr. Ezech als Gast des ARUK. in Karlsbad.

Mit aliihendem Eisen zu Tode gefoltert.
Furchtbarer Mord an einem französischen Bauern.

Auf bestialische Weise wurde ein Bauer aus der
Umgebung von Gap in F r a n t r e ich ermordet. G r ä ß-
lich e V e r st ü m m e l u n g e n und Brandverletzungen
lassen keinen Zweifel Darüber, daß der Unglückliche
— dessen Leiche auf der Landstraße in der Nähe der Stadt
aufgefunden wurde —- mit glühendem Eisen zu
T od e gefoltert worden ist. Mehrere Finger waren
abgebrannt, die Füße wiesen dicht nebeneinander za hl-
l o f e B r a n d l d ch e r auf. Der Erniordete hatte
morgens Geld und Wertpapiere auf seine Bank
gebracht. Der Restbetrag, den er zurückbehalten hatte,
wurde bei der Leiche gefunden. so daß kein Raub-
lieh e rfa II borliegt. «

Geheimnisvolle Explosion in eineka
Warschauer Laboratorium.
16 Personen zum Teil schwer verletzt.

In Warschau ereigneie sich eine geheimnis-
v o l l e E xp l osio n in einem im Keller des Staatlichen
Chemischen Instituts gelegenen L a b or a t o r i u m. 1 6
Personen wurden durch die Explosion zum Teil
schwer verletzt, die gesamte Einrichtung des Laborato-
riiims zerstört und wertvolle Instrumente in den Par-
terreräumen beschädigt. Die Ursachen der Explosion
werden von der Polizei g e heim g eh alten. Der Ex-
plosionsherd befand sich unmittelbar u n t e r d e m
Privatlaboratoriuin des polnischen
St a a t s p r ä f i D e n t e n Professor Moszickh, der sich
bekanntlich auch als Wissenschaftler und Erfinder einen
Namen gemacht hat« Er verbringt seine ganze freie Zeit
in dem Laboratorium mit (Experimenten. Zur Zeit der
Explosion befand er sich jedoch nicht in dem Laboratorium.
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‚Mrlämbifcbe Ironi« anstrebt «— 1

Kaiserreich an der man.
Der Geiieralsekretär der »Vaterländischen Franck« in

Osterreigh »O be rst Ad a m, hat an alle Unte llsen der
»Vaterlandischen Front« eine Erklärun über ie Habs-
burgerfrage ergehen lassen. Sie verdPent erheblischeres
Interesse als die sonstigen zahlreichen Kundgebungen
dieser Art. Spricht sie sich doch mit großer Unbefangenheit
daruber aus, was man sich für die fernere Zukunft ask-s
Ziel der Wiener Politik denkt. In der Erklärung heißt es:
»Die Baterländifchc Front fordert Respekt vor der
österreichischen Tradition, daher auch Respekt vor

der Dhuastie Habsburg.

deren Bedeutung auch vom gefamtDeut‘fchen (l) unD vorn
europaischeu Standpunkt aus zu beurtei en ist. Die Vater-
landischeFront begrüßt jede Art von Werbetätigkeit, die
geeignet ist, dieses Verständnis zu vertiefen, und verbietet
in ihren Reihen alle Äußerungen, die darauf berechnet
sind, die Dynastie herabzusetzen oder zu verunglimpfen.
Jm Zuge einer solchen Entwicklung kann der habs-
burgischeu Krone neuerdings europäische Bedeutung

zukommen.

Die Paterländische Front gar nichts dagegen einzu-
wenden, wenn ihre Mitglieder erartige Ideen vertreten.
Eine Propaganda aber, Die im gegenwärtigen Stadium
der inneren Entwicklung Osterreichs und bei den ge-
gebenen internationalen Spannungen auf eine unmittel-
bare Restauration abzielt, widerspricht den Interessen
des Vaterlandes und ebenso den Interessen der Dhnastie.«

 

Der österreichische Bundestag hat«amMitt-

woch die Habsburger-Gesetze der Regierung einstim»-.

m i g a n g e n o m m e n. Es handelt sich bei diesen Ge-

setzen um die Zurücknahme der Landesverweisung und

die Zurückerstattung des privaten Eigentums des vor-

mals regierenden Hauses der Habsburger.
Der Sitzung, in der dieser Beschluß erfolgte, hatte-

man einen feierlichen Charakter gegeben.

Bundeskanzler S ch us ch ni g g und fast samtliche u»br»igen

Regieruiigsmitglieder waren anwesend.«Aus den Tribunen

drängten sich Mitglieder der hohen Aristokratie und hohe

Offiziere des Bundesheeres. R a u s ch end e r B e i f a ll

erhob sich in den Reihen der Abgeordneten und Zuschauer,

als sich zeigte, daß nicht eine einzige Stimme gegen die

Gesetzesvorlage abgegeben wurde.
-..-....«3

Die Lustschuizmaßnahmen in England.
Ein Luftfchutzamt im Innenministerium.

Das englische Innenministerium hat an
sämtliche Gemeindebehörden ein Rundschreiben über die
geplanten Luftfchutzinaßnahmen gerichtet. Die zentrale
Leitung liegt in den Händen des eigens eingesetzten L u f t-
sch u tz a mte s des Innenministeriutns. Die Regierung
übernimmt die War·nungsmaßnahmen, die Verdunkelungs-
vorschriften, die Anhäufung von Gasmasken und Schutz-
kleidung, die Entgiftungsinaßnahmen, die Ausbildung
von Lustschutzleitern usw.

Es wird erklärt, daß der Bau von großen, bomben-
sicheren Unterständen undurchführbar sei. Dagegen wer-
den die einzelnen Hausbesitzer aufgefordert, entsprechende
Schutzmaßnahmen zu treffen. Die Lokalbehörden haben
in erster Linie für die Krankenhausbehandlung, für Bau-
unD Aufräumungsarbeiten sowie für die Rekrutierung
und Ausbildung von« Luftschutzpersonal zu sorgen. Auch
die Arbeitgeber und schließlich das gesamte Publikum
werden aufgefordert, sich an den Luftschutzmaßnahmen
gemäß den allgemeinen Vorschriften zu beteiligen.

Kurze Nachrichten.
Berlin. Wie der Amtliche Preußische Pressedienst

meldet,sind16 deutsche ochschulprofessoren
von den amtlichen Verpfl chtungen entbunden
worden.

München. Die Oberste SA.-Führung teilt mit: Der
Gauleiter von Baden, Reichsstatt alter R o b e rt W a g -
ner,hat für den Reichswettkamps der SA.
2009Markgestiftei.

 

Weit vor wirft sich der Körper, noch ein bißchen, m. ..;...c
ruDern Iangfam, überlegungsvoll, um den Körper wieder
langsam zuriickzuholen.
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Und da springt Gölsch.

Dem Lenel bleibt der Atem stehen.
Lieber Gott, laß ihn nicht stürzen, betet sie. Da setzt

er auf —- unD auch ihn reißt der Schwung machtvoll vor-
wärts, aber geschmeidig wirft fich Götsch mit aller Muskel-
kraft des schlanken, sehnigen Körpers zurück.

Er stürzt —- nicht. Er ftehtl Hinter der Siebzig-
Meter-Markel Ruhig gleitet er in den Auslaus und dreht
sich um, die Mütze in der Hand schwenkend.

Da bricht der Jubelsturm los. Die Menschen sind wie
rasend. —

Nikolaus Berger sagt leise:
»Er kann wirklich was — der Götsch.«
Und streicht wie zufällig dem Lenel über die nun heiß

glühenden Wangen.
hans von Götsch ist Sieger in der Sprungkonkurrenz.

Lechner hat sich den dritten Platz gesichert. Hurragefchrei
klingt aus den Kehlen der Kameraden. Langfam kommt
Götsch nun, Die Bretter über der Schulter, die Bahn heraqu
gestiegen, mit Lachen und Beifall begrüßt. Einige Photo-
graphen knipfen eifrig.

—
-

 
wer er a t: .

„cheinti cgsöchluß für heute zu fein. Na, da will ich

mal gehen. Man hat schließlich noch mehr zu tun. Sh:

bleibt wohl nach? “
Er wartet keine Antwort ab und drückt sich schon durch

die durcheinander wogen-de Menge. Die Lenel blickt ihm

etwas verwundert nach, dann hufcht ein rasches Lächeln

über ihr Gesicht. Sie glaubt zu verstehen. Er ist doch gut,

Der Baterl Er ahnt, daß Götsch nun dem Lenel die hand

drücken will. Und —- er hat nichts dagegen, aber er will

es sich nicht nierken lassen. Und darum geht er lieber.

Guter, anständiger Papsl
Da steht Götsch schon vor ihr unD ver-beugt sich ritter-

lich vor Tante Jd-a, die wie ein schöner roter Weihnachtss
apfel glüht.

Er drückt ihre hände, daß es ordentlich weh tut, aber
sie hält es tapfer aus. —

»Ich gratuliere, hans.« « ·-
,,Danke, Lenel.« i
Und leiser: »Mein Lenel?« ·

„Seins“, flüstert sie.

»Die Kameraden werden mich erwarten -— Du bist
nicht böse?«

»Aber Hansemann«, strahlt sie. »Du hast Doch Pflich-
ten. Du, ich bin so stolz.«

Am liebsten nähme er sie ja nun in die Arme, aber
das geht leider nicht. Da kommt schon der Oberleutnant
Wedelangestürzt und der Bataillonsadjutant. Und die
Menschen drängen noch immer wie verrückt um ihn.

Also nochmal schnell die kleinen, lieben Hände ge-
streichelt, ganz dicht in die blitzenden Augen geschaut, schnell
ihr Lächeln ganz tief in sich eingeatmet. ,Berstehst du mich,
Senel‘?‘ ,Fein versteh ich dich, baust Steht alles in deinen
Augen drin, Hans! «

Selbst Tante Jda liest mit dem sechsten Sinn aller
Frauen in den Augen der beiden unD lächelt selber wie
eine junge Braut. -

Rasch eilt Götsch den ankommenden Kameraden ent-
gegen.

,,Menschenskind, Götschl« ruft Wedel begeistert, »Sie,
Wunderknabe, also großartig haben Sie das gemacht. Und
der Lechner auch. Wo ist denn der Bravek Der Herr
Major wartet schon auf feine Selben. Die Damen sind ganz
aus Dem ßäuschen.“ _ - —-—«.- ..q



An Kriegsausbruch noch nicht zu denken.

Schwierigkeiten beim italienischen
Aufmatstb gegen Abessimen

Die Aufmarschstraßen noch nicht fertig,
die Häfen vernachlässigt. — Mangel an

Trinkwasser.

Eine iieutrale Persönlichkeit, die aus slibefflnien nach
Rom gekommen ist, gab die beruhigeiide Erklärung ab,
daß an einen sofortigcn Kriegsausbruch in
Ostafrika nicht zu d eiike n sei. Die Italienerz die für
einen schnelleii siegreicheii Feldzug gegen Abcssinien min-
destens 400000 Mann benötigten, hätten gerade erst
200000 Mann in Eritrea und Somaliland ftehen. Die
Aufmarschstraßen der Truppeu brauchten noch Monate,
um wirklich fertig zu fein unb einem modernen Krieg zu
genügen. Die saiiitäreii Bedingungen, deren gute Be-
schafseiiheit überhaupt die Voraussetzung eines erfolg-
reichen Tropenkrieges sei, lägen noch sehr im argen. Groß
sei der Mangel an triiikbarein Wasser. Die
italienischen K o l o n i a l h ä f e n , die jahrzehntelang
sehr vernachlässigt worden seien, müßten erst in
Eiltempo ausgebaut werden, damit sie den schnellen An-
und Abtransport von Menschen und Kriegstnaterialieii
gewährleisten können.

Wie der Berichterstatter des Londoner Blattes »Daily
Expreß« aus Addis Abeba mitteilt, hat ein überfüllter
Eisenbahnzug mit den britischen, anierikanischen utid
italienischen Staatsangehörigen Addis Abeba verlassen.
Am Ende des Zuges hätten sich drei Wagen mit kleinen
Mädchen gemischter Rasse befunden, die von italienischen
Vätern und abessinischen Miitterii staminten und von

italienischen Nonnen hetreiit wurden. Auf die Frage des

Berichterstatters, weshalb Italien sich dieser mischblütigeri
Kinder, für die es in Abessiiiieii bereits mehrere ita-
lienische Schulen gebe, so annehme, habe ein italienischer

Beamter erwidert: »Das sind die M ü t t e r d e r n e u e n

unb berebelten Generation, die dieses Land,
das einst Abessinien genannt wurde, bewohnen werben!“

England will den Abessiiiientonftikt unbedingt
vor den Böltetbnnd bringen.

_ Der Zusammenbruch der Verhandlun-
gen des Versöhnuiigsausschusses in
Scheveningen hat in der englischen Presse
größte überraschung ausgelöst. Wie die »Morningpos «
und einige andere Londoner Blätter melden, ist in" den
Londoner Besprechungen des Generalsekretärs des Voller-
bun-des, Avenol, die Frage der Einsetzung eines
Schiedsrichters durch den Völkerbund »er-
örtert worden. Im Hinblick auf sdas iasko der Schlich-
tungskommission sind aber Zweifel an er Zweckmaßigkeit
dieser Maßnahme aufgetaucht. Statt dessen wurde er-
wogen, den Völkerbundsrat schon vor dem

2 5. August zusammenzuberufen, zumal sich l)eraiisgestellt

habe, daß die abessinische Frage nur als Ganzes und nicht

· in ihren Einzelheiten behandelt wenden könne. Man sei
sich deshalb darüber einig geworden, daß

zunächst einmal Klarheit geschaffen werden-müsse, ob

t« und welche Maßnahmen der Völkerbund ergreifen

könne.

Nach dem Bericht der »Dain Mail« habe Sir Iohn Elerk,

der britische Botschafter in Paris, die Lontdoner Regie-

rung davon verständigt, daß das franzosische Kabinett
,,im Grunde« ebenfalls sehr besorgt und bestrebt sei,
einen Ausgleich herbeizuführen. Allerdings werde Frank-

reichs Haltung in Genf sehr zweifelhaft sein. Man habe

sich infolgedessen darüber verständigt, Idaß eine flofung mit

Aussicht auf mehr Erfolg außerhalb des Volkerbundes
versucht werden solle.

Welche Wichtigkeit der abessinischen Frage im Augen-
blick beizumessen ist, ergibt sich nach Ansicht der Londoner
Presse aus der Tatsache, daß

Außenminister Hoare dem englischen König über
seine Besprechungen Bericht erstattete.

Wie verlautet, herrscht in Londoner sdiplomatis en

Kreisen die Ansicht vor, daß Mussolini nichts von der r-

öiinuna der Feindieliakeiten abhalten könne. unxdjxtaß bes: -
M

Inzwischen wird die Schanze gesperrt. Schlitten
klingeln und bringen Zuschauer zu ihren hotels Ein buntes,
plapperndes, lebhaftes Durcheinander. Götsch muß hundert
Hände drücken. Jn ihm hat sich, nachdem er das Lenel ge-
sprochen, die innere Anspannung und Erregung gelegt.
Lächelnd und ruhig kann et dem Ansturm der Gratulanten
standhalten.

„Machen Sie’s morgen ebenso, herr Leutnantl« sagt
Major von Stettenheim in strahlender Laune.

»Was möglich ist, wird getan, herr Major.“
Morgen ist der große Dauerlan in Gruppen zu

vieren.
Die Tribünen leeren sich.
Für heute ist Schluß. Es dämmert schon der Abend

herauf und wirft leichte blaue Schatten über den Schnee.
Selbstverständlich gibt es noch ein gemütliches Zusammen-
sein nachher in der Stadt im Kasino. Götsch kann sich dem
nicht entziehen. Aber bleibt hübsch weise bei einem Glas
leichten Rotwein, denn morgen liegt ja noch ein schwerer
Tag vor ihm. Die Kameraden müssen das einsehen.

»Wann geht's denn los?“ fragt jemand.
‚Morgens um 10 Uhr. Aber um 8 Uhr muß man schon

da fein. Allerlei Vorbereitungen.«
„'ne lange Reise, zwanzig Kilometer —“
»Wenn man spazierengeht«, lacht Götsch. »Aus Skiern

erledigt sich das schneller.«
»Na ja.«
»Sie müssen also entschuldigen, wenn ich Sie bald allein

lasse. Gut ausgeschlafen muß man schon fein.“
,,Bewilligt«, sagt Wedel. »Was fein muß, muß sein.

Und hals- unb Beinbruch für morgen.“
. »Skiheill« rufen die Kameraden.

Götsch nickt ihnen dankend zu. Seine Gedanken sind
beim Lenel. Das hat er sich vorgenommen: Nach dem
Rennen wird er noch einmal zu Nikolaus Berger gehen-
Er hat ihn unter der Zuschauermenge heute wohl bemerkt.
Berflixt, man hat heute ein paarmal mit bem Tode gespielt,
man wird doch noch einen Starrkopf brechen könnenl

„Wann? Sie"lächeln ja so bralligl“ ruft ihm Krumm-
siädt zu.

Er wifcht schnell über die Stirn.
»Ach, ich dachte-so an morgen“, sagt er.
Er ahnt nicht, daß zwischen heute und morgen das

Schicksal gar. gewaltig die Würfel schütteln kann. —

 

 

halb jetzt das Hauptäetvlcht auf vie Moglichteit gelegt

werden müsse, möglichst viei von dem ,,«Wrack

des Völkerbundes« zu retten: Gewisse An-

zeichen deuten daraus hin, daß die englische Regierung

doch den Versuch machen will, die Abessinierfrage in

letzter Stunde in Genf zur Sprache zu bringen.

Der italienische Botschafter in London,»Grandi,

hat dem Foreigii Offiee, dem englischen austvartigen Amt,

Vorschläge unterbreitet, bie noch eine friedliche Beilegiiiig

des italienisch-abessiuischen Konflikis in den Bereich der

Möglichkeit rücken. Danach

soll das abessitiifche Hinterland der italienischen

Kolonicn Erithrea und Souialiland unter Italiens
Kontrolle kommen,

und eine weitere Zone Abessiniens soll aus-

schließlich dem politischen und wirtschaftlichen Einfluß

Italiens eingeräumt werden, Frankreich und England

sollten diesem Abessinienkompromiß ihre formelle Zustim-

mung geben, worauf sich Italien direkt mit Abessinieu in

Verbindung setzen würde. England soll» sehr ab-

geneigt sein, die italienischen Vorschlage in Addis
Abeba zu unterstützen

Die abessinische Regierung hat an die
diploniatischeii Vertreter von Frankreich, England und
Velgien, auch für die Teschechoslowakei, Schweben und
Dänemark, gleichlauteiide Notcu gerichtet, in denen sie
die Aufhebung des Verbotes der Waffeulieferungcn
dieser Länder verlangt.

Abessiuien bezieht sich in den Noten auf den Ver-
trag vom 21. August 1930, ber eine Regierung ermäch-
tigt, Waffen und Muiiitiou, die z u r L a n d e s v e r -
teid i gung und gegen einen äußeren Angriff not-
wendig sind, einzuführen. In den Roten wird die Not-
wendigkeit der Waffeiieinfiihr damit begründet, daß
Kriegsgefahr eingetreten sei iiud die Erklärungen Musso-
liiiis und der italienischen Presse offen auf einen Erobe-
rungskrieg abzielten.

pracht-ein nun auch, wie von vornherein nicht anders
zu erwarten war, die italienisch-abessini-sche »Versöhnungs-
tapferean in Scheveniiigen aufgeflogen ist, oder wie man
es so schon formuliert »sich auf unbestimmte Zeit vertagt“
hat« ist mit dem baldigen Ausbruch der
Feindseligleiten in Ostafrika zu rechnen.

·Nach _melbungen des abessinischen Hauptquartiers
befinden sich in Eritrea nnd Somaliland sehr starke italie-
nische Streitkräfte gegen die abessinische Grenze im Vor-
marsch. Außerdem steilen längs der Grenze bereits starke
Konzentrateonen etc-n Flur-gegessen und Tanks festgestellt
worden sein. Attijkk die e:.-I:e;säztise·he Regierung hat nach
Erklärung-en treu i.«.:::«;«·-fe.«e::ii«r Seite nunmehr auch im
Interesseder L:t::dek.«.«::r·Didsgzxni Streitkräfte nach dem
Grenzgebiet in 979m"??? tritt-l Ecke Stimmung am abeffi=
nischen Kaiserlzos ins-»F Trxs .-s"·-;ss:i!k·:2kniir:tier der abessinischeu
Armee ist ziioersärkzstisiz ist.-i Abessinischen Heerführern
wird erklärt, das nisehjiizistke Gelt sei kampfbereit.

· Die ägtssptische Regierung hat an die sudanesisch-
critreische »Grenze Trnppenverstärkungen entsandt, da
zahlreiche agyptische Arbeiter trotz Verbots der Kairoer
Regierung über die Grenze gehen nnd am Bau strategi-
scher Straßen in Eritrca mithelfen. Die hohen Löhne
die die italienischen Militärbehörden zahlen, locken an. In
(Eritrea sind 17 große Straßen im Bau, die eine
Gesamtlänge von 814 Kilometer haben. Der Handel
Im S u d a n, der auch sehr unter der Weltkrise zu leiden
hatte, blüht, seitdem italienische und irlrcssinische Agenten
umherreisen nnd rie- Wenn-‚ein Vieh nnd Ge-
treibe ni.:fE’i-.z;se2i. «

.. Die Geists-Te ü;-."-:- ej-.:·· =. ::·;".«· «c.«s:kgte« oder in aller-
nachster Zeit bevorstehende U r o i :: n n g d e r in i li-
tarischenMaßnahinen jj.taliensinOstafriko
werden von niaßgebender italienischer Seite entschieden in
Ahrede gestellt. Die Behandlung des italienisch-abessi-
nischen Streitfalls weist nach Ansicht
italienischer Stellen keine neuen Anzeichen auf. bie plötz-
liche Entscheidungen solcher Art erwarten lassen, ganz ab-
gesehen davon, daß die Regenzeit in den frag-
lichen ostastikanischen Gebieten nicht vor
S e b t e m b e r zu E n d e geht nnd Italien daran liegt,
bie in Gang befindlichen Vorbereitungen für ein etwa
noltwendig werdende-Z inilitärisches Vorgehen weiter aus-
zu rauen.

_—

Dreizehntes Kapitel.

Nikolaus Berger hat sich vorgenommen, an diesem
Tage durch seinen Wald zu wandern. Die meisten seiner
Angestellten sind doch wieder draußen bei den Rennen, es
ift also nichts Rechtes im Verwaltungsgebäude zu tun. Er
selbst hat keine Lust, sich wieder den bunten Sportbetrieb
anzusehen.

Also hinauf in die Ruhe des Waldest
Bevor er geht, nimmt er noch schnell die Büchse aus

dem Gewehrschr-ank. Es fällt ihm flüchtig ein, daß er sie «
vielleicht gebrauchen könnte, denn seine beiden Waldhüter
droben werden ja wohl auch zum Rennen sein.

In hohen Stiefeln unb Sappe, den hut fast über die
Ohren gezogen, stapft er los, unb bald nimmt ihn die weiße
Stille des Bergwaldes aus. .

Eine Stunde später erreicht er die Jagdhütte Er macht
ein ordentliches Feuer im Kamin und geht daran, sich fein
Frühstück auf dem herd zuzubereiten. Richtig wohl ist ihm
zumute. Schwester Elba unb bie Lenel wollen natürlich
auchnoch zu den Sportkämpfen fahren. Es gibt ja außer
dem Dauerlauf, der eigentlich keine Sache fürs große Publi-
kum ist, noch eine ganze Reihe anderer interessanter Wett-
bewerbe zu fehen. Sie wollen dann unterwegs irgendwo zu
Mittag speisen. Also schmurgelt sich Berger mit junggesellen-
hafterEust fein Essen hier oben selber, das zugleich Früh-
stück unb Mittag ist. Der Weg hier herauf hat ihm Appetit
gemacht. —-

Es mag um die elfte Stunde sein.

Behaglich die Beine von sich gestreckt, läßt er fich's gut
schmecken. Nachher wird er sich ordentlich im Wald aus-
laufen. Vielleicht läuft ihm auch ein kleiner Braten über
den Weg, den er Schwester Jda für die Pfanne mit nach
hause bringen kann. Wenn nicht, fchabet’s auch nichts.

So, noch ein gutes Glas Kümmel hinter das Frühstück
gelegt, der immer in dem kleinen Wandschrank für »vor-
kommende Fälle« steht —- unb nun kann’s losgehen. Diese
seltenen, einsamen Pirschgänge sind seine besondere Freude.

Die große, kühle, schneetrunkene Stille der Welt gießt

eine wundersame Ruhe in seine Seele.

Er stutzt plötzlich. Er sieht Spuren, die aus dem Dickicht

neben dem schmalen Fußpfad herausführen. Frische Wild-

spuren. Sein Blut wallt jählings auf. Wenn das nicht die

Spuren des Zwölfenders sind, will er auf der Stelle August

m: Ach in ‚er? da hinten schimmert es ia auch litten

verantwortlicher .

 

Wder polnischeii (Sommern.
Neuwahlen nach der neuen Wahlordnuiig.

Durch einen Erlaß des polnischeii Staatspräsidenteii
wurden die Kamuiern des Sejiii und des Sc-
n ais a us g e l b ft. In der Begründung heißt es, daß
die beiden Kamiiiern mit der Annahme der neuen polni-
schen Verfassung ihre Pflicht erfüllt hätten.

Die Auflösung ist in einer Konserenz im Schloß
zwischen dem Staatspräsidetiten M o s c i cli unb bem
Ministerpräsideiiten S l a w et beschlossen worden.

Die verfnsungsinäßige Begründung der vorzeitigen
Auflösung

betont, daß die wichtigste Arbeit der beiden Kammern,
die Schaffung neuer Grundlagen für das Verfassungs-
leben, erfüllt fei unb daß die neuen Grundsätze eine
andere Konstruktion der Berufung von Sejm und Senat
vorschreiben. Nach der neuen Verfassung muß der
Staatspräsident nun die N e u w a hl in n e r h a l b b er
nächften vier Wochen ausschreiben, und zwar für
einen Termin, der innerhalb einer weiteren Zeitspaiiue
von 54 Tagen liegt. Wie man von gutunterrichtetet
Seite hört, finden die

Neuwahlen Mitte September

statt. Ob der Staatspräsident auch für sein Amt eine
Neuwahl ausschreibt, hängt einzig von seiner Entschei-
diiug ab; feine Amtszeit läuft normal noch fünf Jahre.

Die Reuwahl von Sejm nnd Senat wird diesmal
besonders interessant sein, weil sie zum erstenmal
nach der neuen Wahlordnnng erfolgt. Bisher
wurde nach dem Verhältniswahlrecht gewählt Ietzt ist
der Vorgang folgendermaßen: Für den auf weniger als
die Hälfte, nämlich von 444 aitf 208 Abgeordnete ver-
kleinerten Sejm werde-n

104 Wahlkreise gebildet.

In jedem Wahlkreis bestimmt ein W a h l a u s f eh u ß ,
der aus Vertreter-n der kommiinalen und wirtschaftlichen
Selbstverwaltung sowie der Berufsverbände besteht,
vier Kandidaten, die in der Wahl die meisten
Stimmen bekommen. Die Abgeordneten werden also
nicht mehr von den politischen Parteien
vorgeschlagen.

Die vorgesehene Form der tieuen Wahl bringt der i
Regierung unter allen Umständen im neuen Sehn Ml
und ckg recht im. Senat bie zuverlässige Mehrheit ' '

Der Senat ist von tilgt auf 96 Mitglieder verringert.
Davon wird ein Drittel durch den Staats-
präfidensteu ernannt. Die übrigen Senatoren
werden, um den Auslesechamoter di m r ' "
wahren, von einem bevorrechtigte-n TeiRr YVDÆT Ins
gewahlt, und zwar sind wahlberechtsigt Inhaber hohe-es
Orden, Personen mit abgefcbloffeuer höherer Schnlbilbung,
Personen, die den Offiziersgrad besitzen, ferner solche, bi’e'
in» die kommunalen Selbstverwaltung-sittrperschaften ge-
wahlt wurden, Vorsitzende von Wirtschafts- und Arbeit-
nehmerorganisationen und Vorstandsmitglieder bestimm-
ter Organisationen mit einer höheren Ge—haltsstu«fe. i

Die Wahlen zum Senat werden an d emsielebsskesns
T a g e mit den-en zum Seien stattfinden l

Alles Schiffbruch der mutiger gefunben.
In der Nähe von Ups ala ist zum er tennial ein

vollstandiges Schiffsgrab gefunden worden, in bem ein
menschliches Skelett lag, das wahrscheinlich aus dem
Fahre 1000 nach Christus stammt. Das zirka vier Meter
lange Boot, das sehr gut erhalten ist, lag einen Meter ti
in die blaue Tonerdeeingebetter Im Achterschisf lag eieij
Skelett, das wahrscheinlich von einer Frau herrührt. An
der Steuerboedseite fand man die Skelette von zwei Pfer-
den«un«d einem großen Hunde. Daß für die Fahrt det
Wikingersrau ins Jenseits gut gesorgt war, beweisen
die zahlreichen Gegenstande, die bei ihr im Boot lagen:
Ruder, schon geschnitzte Holzgefäße und Holzlöfsel, ein
Backtrog,»ein Besen aus Birkenreisig, ein goldener Ring.
la sogar Uberreste von Speisen wurden noch vorgefuiidem
Daneben lagen zwei aus Holz geschnitzte Tierköpfe. ’

Samtltche Gegenstände werdeti sorgfältig präpariert
und dann im- Staatlichen Historischen Museum zu Stock-i
holm ausgestellt werden.

I
s

etwas grau von den Gräbersteinen herüber und gleich
dahinter ist die kleine Lichtung, auf der die Waldheger ge-
wöhnlich Salz streuen. Da wechselt er meistens hinüber.
Das wär’ ja nun wirklich ein Vergnügen, wenn er den«
Kerl mal wieder zu Gesicht bekäme.

Er bleibt eine Weile ftehen. Vorsicht, Vorsicht, denkt
er, er kann noch da sein. Die Spuren sind noch so frisch.

Er läuft gegen den Wind. Das ist gut, so kann ihn die
Luft nicht so schnell verraten.

Langsam, Schritt für Schritt, pirscht er sich an die
alt-en Findlinge heran. Eine Weile verschnauft er, förmlich
angeklebt an das Gestein. Dann schiebt er sich lautlos
herum.

Jn diesem Augenblick knallt kurz und gell ein Schub.
Berger ist, als hätte ihm jemand einen Schlag mit der

Keule gegen den Schädel gegeben. Einen Atemzug lang
steht er wie erstarrt, dann springt er mit einem Satz um den
Stein herum, rennt einige Schritte nach vorn, erreicht den

   W-------MW w!h: ‚ M256".
Und sieht gerade noch, wie der hitsch . · istpr

fliehenden Sätzen in den schützenden Wald hineinjagt. Die
rote Schweißspur im Schnee zeigt, daß er nicht allzu weit
kommen wird. . . -

 

Fortsetzung folgt



Nah und Fern
Deutsche Schäferhündin für die Polizeiverwaltung

von Montevideo. Der Berliner Polizeipräsident
v. Levetzow hat der Polizeiverwaltung von Montevideo,
der Hauptstadt von Uruguah, eine im Polizeidienst aus-.
gebildete reinrassige deutsche Schäferhtindin, »Cara« zum
Ehrengefchenk gemacht. Das prachtvolle Tier wurde dem
Polizeipriisideiiten von Montevideo zu leich mit einem
herzlichen Schreiben des Berliner iZolizeipräsidenten
durch den deutschen Gesandten übergeben. Die Hündin
ist durch die Schule der in der ganzen Welt berühmten
staatlichen Zuchtanstalt für Polizeihunde in Grünheide
bei Erkuer gegangen und gilt als eines der besten und
klügsten Tiere, die je in der Verbrecherbekämpfung aus-
gebildet worden sind.

50 000-Mark-Gewinn gezogen. Auf die Nr. 67 302 fiel
in der Ziehung der 45/270 Preußisch-Süddeutschen
Klassenlotterie ein Gewinn von 50000 Mark. Das Los
wird in der ersten Abteilung in Achteln in der Provinz
Brandenburg gespielt, in der zweiten Abteilung eben-
falls in Achteln in Berlin.

Hingerichtet. Jn A lt o n a wurde der am 30. Oktober
1902 geborene Otto Luesz hingerichtet. Lueß war vom
Schwurgericht Altona wegen Mordes zum Tode und zum
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verusrteilt worden.
Liieß hatte die Hausangeftellte Gertrud Neuwerth, die auf
eine Ehe mit ihm hoffte, veranlaßt, zu seinen Gunsten eine
Lebensversicherung abzuschließen. Er ermordete sie dann,
um in den Besitz der Versicherungssumme zu gesungen

Zwei Vermißte in den Berchtesgadener Bergen. Nach
einer Mitteilung der Alpinen Rettungsstelle B e r ch t e s -
gaden sind seit 2. Juli zwei Bergsteiger im Ge-
biet d e s H o chka l t e r abgängig. Soweit festgestellt
werden konnte, handelt es sich bei einem der Permißten
um den Tischler Friedrich Goldhammer aus Dresden.
Der Name seines Begleiters ist noch nicht ermittelt. Die
beiden sind von der Blaueishüite, wo sie einen Rucksact
hinterlasseii haben, zu einer Tour über das Blaueis weg-
gegangen und nicht mehr zurückgekehrt An der Rand-
kluft des Blaueisgletschers wurde außerdem ein Rucksack
und ein Eispickel gefunden.

Uiiglaiibliche Grabschäudung. Eine bisher wohl
einzig dastehende Grabschändung wurde von einem
Schwindler in Zirchow auf U s e d o m verübt. Der Mann
erschien bei dem Geistlichen und bat unter Hinweis auf
einen Ministerialerlaß, die mehr als 30 Jahre alten

· Grabkreuze entfernen zu dürfen. Ohne daß der Geistliche
die Erlaubnis erteilt hatte, begab er sich auf den Fried-
hof und erklärte dem Wärter, vom Pastor beauftragt zu
fein, die alten Grabkreuze zu entfernen. Er zerschlug
achtzehn eiserne Grabkreuze und flüchtete dann. Der
Vorfall hat unter den Dorfbewohiiern große Erregung
verursacht. Die Kriminalpolizei warnt vor Anlauf von
Alteisen aus Grabkreuzen.

Unglücksfälle aus der Weltausstellung. Jm
Vergnügungspark der B r ü s s e l e r Weltausstellung brach
nachts in den Ausschankftätten Feuer aus. Durch schnelles
Eingreifen der Feuerwehr konnte jedoch ein Umsichgreifen
des Brandes vermieden werden. Auf einem im Gelände
der Brüsseler Weltaiisstellung gelegenen Bahnhof stießen
am Mittwoch zwei Straßenbahnwagen in voller Fahrt zu-
‚fammen. Sechs Fahrgäfte wurden schwer verletzt während
mehrere andere leichtere Verletzungen und Prkllungen
davontrugen. ·. u.‘AJ--— - A.‑ⱥ‑.‑‑‑. ‑ ---.

100ooosmairiøewimi auf In. 85202.
Bei der Ziehung der Preußisch-Süddeutschen Staats-

lotterie am Mittwochnachmittag fiel d e r 100 000:
M a r k- G e w i n n auf die Losnummer 85 702, die in der
I. Abteilung in Achtellosen in Berlin, in der
II. Abteilung ebenfalls in eklchtellosen in Bayern
gespielt wird.

Italien braucht seine Zitronen selber.
Der Reichskonimissar für Preisiiber-

w a ch un g teilt mit: Die Einfiihrpreise für ita l i e-
nische Zitronen sind in der Zeit von Ende Mai bis
An ang Juli von 42 auf 95 Lire je Kiste geftiegen. Als
Grund für diese Steigerung wird der geringe Ernteertrag
in o«talien sowie der starke Bedarf desr italie-
nsis e n A r m e e angegeben. Trotz den Maßnahmen der
Prei· überwachungsstellen ist hiernach eine Pretssteigerung
der sitronen auf der deutscher Märkten unvermeidbar
gelbe en.

 

.- «I

sOrdensverleihung an Lebt-un durch den Papst.
··Der Papst hat dem Präsidenten der französischen

Republik L e b run das Großkollier des hohen Christus-
ordens verliehen. Es wird dazu bemerkt, daß diese Aus-
zeichnung nu r v erliehen wird, wenn gute und ver-
trauensbolle diplomatische Beziehungen zum Vatikan
beftehen. Staatsminister M a r i n und der f r a n z ö -
sische Botschafter in Rom haben das Großkreuz
des Piusordens erhalten. , · »
En- u..— .t.. "x u-..— « l

ek- ‚2" _

Ausliindisrhe Gaste in Mauein unerwiinscbl
, Litauische Polizei verhaftet ausländifche Studenten

« Eine Gruppe von Studenten, unter denen
sich neben deutschen auch englische, französische und italie-
nische Studierende befanden, wurde auf einem Ausflug
nach Neustadt, das an der memelländisch-litauischen
Grenze auf gra Iitauifchem Gebiet liegt, v o n d er
litauischen olizei verhaftet und sieben
Stunden festgehalten - .

Den Studenten wurde zum Vorwurf gemacht, daß sie
Lich der Spionage verdächtig gemacht hätten. Obwohl sich
ie Grundlosigkeit dieser Anschuldigung herausstellte und

die Studenten freigelassen werden mußten, wurde ein
Verfahren wegen Paßvergebens gegen sie eingeleitet. Ein
englischer Student und die deutschen Studenten er-
hielten Geldstraer in Höhe von 25 bzw. |5 Lit. Gleich-
zeitig wurden sie des Landes verwiesen.

Allem Anschein nach liegt der tiefere Grund für das
Vorgehen gegen die Studenten darin, daß den litau -
ichen Behörden der Besuch von Auslan-
d e r n, insbesondere von Angehörigen der Unterzeichnet-
mächte des Memelabkommens, nicht a n g e n e h in war,
weil auf diese Weise einem größeren Kreis des Auslandes
die wirklichen Zustände im Memelgebiet zur Kenntnis ge-
langen könnten. Vor allem aber suchen es die Litauer
angstlich zu vermeiden, daß ausländischen Besuchern der
gewaltige Kulturunterschied zwischen dem Meinelgebiet
und Litauen aus eigenem Augenschein klar wird. ·

- 19·00: 

 

vollst. ausgew. höchster Schlacht-nett 1. jüngere 40 40
-- 2. ältere — 36-—39
41 sonstige vollst. 1.siiiigere —- —
-- 2. ältere 34 — 39i —-

37 .. 49 fleischige . . . 28—30 30—-35
— geringgenührte . 26—30 —

Ballen
41 jüngere vollst. höchster Schlachtwert . . 40 40
41 sonstige vollsl. oder -iusgemiistete . 35 -39 36——39

37——40f1eifchige . . . . 29.—34'29—35 
33—36gerlnggenährte „25 .28‘25 -28

  

· e
41 jüngere vollst. höchster Schlachtwert . .!37—39»38—40
40 sonstige volifl. oder ausgemiisteie . 31——36«3-2—37

27—-3-2fleischlge . . . . 22—30 24—31
20—26 geringgenährte . . . 17——21 17—23

Färsen sKallinneu
41 bollfl. außgemäftet höchster Schlachtwert . 40 40
41 volifletschig . . . . . 35——39 36——39

37— 40fleifchig . . . 28—3128—35
reffcr

30-35 Mäßig genührtes u}: vieh . . .. —- —-
a er

75—90 Doppeltender bester Mast ‚I65 „73.73—77
57_62 beste Mast- und Saugkiilber . 50-52I50—53
50-—55 mittlere Mast- und Saugkälber . 43——48«44-—49
27——38 geringe Kälber . . 37—42«38--43

Schafe
50 Mastläminer und junge Masthammel .·.«
—- 1. Weideinast . ·. 42——46'42—46

47-49 2. Staamast . . . 37..4037—41
44—46,mittl.2)iaftläm1n‚ültflliafthamm.‚gutgen.©chaf 33——35 83—-36
38—39«slelschige S afe . . . . 32——34 30—-32
25-—34 gering genä rte Schafe « . . 24 20—26

Schweine
— Fettschweine über 300 Pfund Lebendgewicht 45

voilflSchweine v.ca. 240—300 .

   
50-.51 » ,, « » 2ao——240 ‚’‚ „ . 42-——44 45-—46
47—50 „ „ „ „ 160—200 » ,, . 40—42 43——44
44-·4b » » » » 120—160 » » « — _—

50 Sauen . . 41—4343.— 46

Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gelungene Tiere um-
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht-, Markt-
und Verkausskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen Gewichtsverlust

Dem
Untsrschied zwischen Stallpreis und Marktpreis sind angemessen von
Rindern 20 Proz , bei Kälbern u. Schafen 18, bei Schweinen 16 Proz

ein müssen sich also wesentlich über die Stallpreise erheben.
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Buchdruckerei Polkwitz

_ . Deutschlandsender
ist IE Welle 1571

"7 ' Deutschlanwsendem Sonntag. 14. Juli
6.00: Hamburg: Hafenkonzert. Die Glocken vom Gr. Mich-el.
Choral: Liebster Jesu, wir sind hier. 8.00: Stunde der
Scholl-e. 9.00: Deutsche Feierstunde. Aufsteht das neue
Gesetzi 9.45: De·u-tsches Volk — Deutsche Luftfahrt!
10.00: Reichssdg Hamburg: Morgens-ei·er der Hitleriugend
10.30: Phantasien auf der Wurlitzer Orgel« 11.00: Das
Jahr und dsie Landschaft. Gedichte von W. Richter-Ruh-
land. 11«15: Seewetterbericht. 11.30: Jodler u. Juch-
zer tSchallpL Aufn. der RRG.). . .

12.00: Allerlei — von zwölf bis zwei! Dazw« 12.55: Zeit-
seichten. 13.00: Glückwünsche. 14.00: Kinderfunksvielet
Die Wurzelvrinzessin Märchen. 14.30: Tanz u. Unter-
haltung aus Italien, Ungarn, Dänemark und Polen.
15.30: Besentanz und Kälberschwan.z« Bauernlieder und
Bau-erntänze aus 200 Jahren.

16.00: Musik im Freien. Musikkorps des 3. Batls. Inf-
Regis. Potsdam. Ltg.: A. Verdien. 18.00: Stunde der
Auslandsdeutscheni Die Schwäsbische Türkei. « ,

18.30: Bunte Reihe. Blasmusil, Geigenklang und fröhliches
Gesang. (Ausn«). 1930: Deutschlan-d-Sportechvs 20.00:
Leichtes Herz usnsd froher Sinn. 22.00: Wetter-, TANZ-
u-nd Spo-rtna.chr.: an-schl.: Deutschlandeschsv· ; 22s30k Eine
kleine Nachtmusik. 22.45: Seewetter·bericht. 23.0-0:
Robert Gaden spielt zum Tanzi .

Deutschlaewsenderi Montag. 15. Juli
6.00: Gut-en Morgen, lieber Höreri GlockensdieL Tages-

spruch. Choral: Hier liegt vor Deiner Majeftiit. » 6«0-5:
Berlin: vanastik. 6-15: Fröhl. Morgeiimusik mit Otto
Dobrindt und Georg Erich Schmidt. Dazw« 7.00: Nachr.

8«.20i Morgenständchen für dsie Hausfrau— 9.00: Sperr-
zeit 9.40: Sendepause. 10.15: Köln: Der junge Beet-
hvden. Besuch im Schulbaus des Meisters in Bonn-«
10.50: Sendevause 11.15: Seewetterbsericht. 11.30: Jem-
gard Landgrebei Die Küblbaltuna der Nahrungsmittel —-
eine volkswirtschaftliche Pflicht. 11.40: W. Wow-r-a: Glück
inn Schweinestall. Anschl.: Wetter. «

12—008 Musik zum Mittag- Otto Dobrindt spielt. Dazws..
12.55: Zeitzeichew 13.00: Glückwünsche. 13.45: Nach-r.
1·4.00: Allerlei -— von zwei bjs drei! 1.5.00:
Wetter, Börse, Programmh«inweise. 15.10: Werkstunde
für b'ie Jugend: Eine Zeltbabn ist für vieles gut! 15.353
Fürs Jungvolk. Wir lesen am L-agerfe·uer. »

16.00: Berlin: Musik im Freien! Musikkorps der Flregers
lansdesgruvpe 4. Kapelle Eugen Jahn 17.30: Eines
Kupferschsmiedes Handwerk und Kunst. Szenen von Friedr-
Hedler 18—00: Paul Juon, Tanzrhvthmen für 2 Kla-
viere. W Schütt: Friderieiana. kalus für Varithi
18.30: Wer ist wer? —- Was ist was?· 18.40:
Dreimal Afrika. Sportflieger Karl Schswasbe spricht« 18.50·.
b. Dominik: Die Dezinieterwelle, eine neue Entdeckung«

Klingende Landschaft. (Aufn..). 19.45: Deutsch-

lausdecho 20.00: Kernspruch: an.schl.: Wetter und Harz-
tmchrichtem 20.10: Tänze und Sereimden. 21.15. Der
Schmied. Hörsviesl aus dem Arbeiterlebens. 22.00: Wet-
ter-« Tages- unsd Sportnachr: ansschl.: Deutschlandechsvs
22.30: Eine kleine Nachtmusib 22.4": Gieetuettenbertclat
23.00: Breslaui Aben-dkonzert-

Deutschlands-sendet- Dienstaa, 16. Juli
4:...“ h4... an... .«--s antun.“ “Nenne! mrndenfniel' Etage?"

12.00: München: Mittagskonzert. Ltg.: Karl List. Dazw.
12.55: Zeitzeichens 13.00: Glückwünsche. 13.45: Nachr.
14.00: Allerbei — von zwei bis dreib 15.00: Wetter-
Börse, Programmhinwesise. 15.10: Frauen auf eigener
Scholle. 15.40: Bücherstunde: Sonne über dem Osten.

16.00: Berlin-: Musik im Freien. Otto Hendriks mit seinem
Orchester. 17.30: Ohne Ball und Gerät. Sommerliche
Mensnschaftsspiele. 17.45: Königs-berg: Nachmittags-
konzert. 1820: Hauptschriftleiter Fritzschei Politische
Beunnaßicbou. 18.40: Zwischesnproaramin .
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mm:mm. GUTENBERan m
19.45: Deutschlansdeelm 20.00: Kernspruchii ansschl.: Wet-
ter unsd Kurznachr. 20.10: Leipzig: La Traviata. Oper
von G. Ver-di- 22.30: Wetter-, Tages- und Sportnachr.
22.45: Seewetterbericht. 23.00: Robert Gaden spielt
zum Tanzi .

F11:21 . Deutschlands-enden Mittwoch. 17. Juli __. „j
- 6.00: "Berliift Musik {in Freien Kapelle Würd-Lehmannv
. 17.45: Deutscher Wald —- wie ihn die Natur schusi
, 18.00: Das deutsche Sieb. 18.30: Wer ist wer? — Was
« ist was? 18.40: Der Zuschauer auf dem Sportplaß- Ein
besonderes Kapitel. 18.50: K. Poß: Der Deutschland-

JFFWDFYFÄW l i.' : » "e - ramme n sp-elen. I9.30: Wsie wird
das Dritte Reich regiert? Die Reichsautobabn. 2.000:
Kernspruchi anschl.: Wetter unsd Kurznachr 20.15:
München: Retchssensdungi Stunde der jungen Nation:
HI. erlebt deutsche Landschaft. 20.45: Köln: Soldaten-—
Kameradenl 22.00: Wetter-, Tages- und Sportnachsv

« zAnschLi Deutschlandecho 22.30: Eine kleine Nachtmusit
. 22.45: Seewetteobeiriichd 23.00: Robert Gaden spielt
L am Tanz! .„l...l LFJ L..l_.l.'U 1-:...) 2-1....) “—1.1 ..-.-'.- .-_....-__ „_J.

-I.A -.-

TYTseichssender Vreslsau
815.8. Zwischensenderi Gleiwid 243i7 . EHI

-«-"« - « Breslaiui Somitm, 14. Juki ' i
5.00: Kin-o-Orgel-Ko·nszert« 6.00: Hamburg: HafenksonzerL

Glocken vom Gr. Michel« Choral. 8.00: Leitioort der
Woche. 8.10s: Volksmusik am Sonntagmorgen.
Zeit, Wetter, Nachr. 9.00: Alte Kammermusik.
Heimng Reichssendat Deutsche Morgen-fei·er ber HI-
10.30: Lob des Sommers Eine Hörfolge sosmmxerllcher
Dichtungen. 11.30: Jetzt kommt der Sommer in das
Land. Lieder der Jugend« .

12.00: Hirsch-berg: Mittagen-meet der Kapelle O« Fries
14.00: Berichte. 14.10: Vom jungen Dorf. JUMVVs
einige Querkövfe unsd das schaffende Dorf. Urw-
Ruf der Jugend. 14.35: Glückwünschse— 14-40’: Musik
am laufenden Band. 1-5·30: Kinde-Hund Der« Ritter
und seine sechs sonderbaren Gesellen. Märchensvtels

16..00: Hirschbergt Mlitärgroßkonzert· In einer Pause
Fikmif Egiee ftViertelstunde Sport. 18.00: Politische
e geprä r a e.

18.20-: Mit Manddrinen uiid Gitarrew 19.-20: V— Seew-
Mit Nordseefischern beim Krabbenfang.. 19«30: Sport-
eresianisse des Sonntags und die ersten Sportexgebmsses
20.00: Köln: Ein Sommerabensd am Rheine EM CWVZJ
liches Rätselraten zwischen Mainsz unb Kölns 22‘00'
Nachr. 2230: Budapest: Schwimmländerkampf Deutsche
land gegen Ungarn. 22.5«0: München-: Tansz-nk— 2400s
Funkstille.

Broslasui Montag. 15. am: .
5.00: Königsberg: Frübkosnszert. 5.55: Morgenlied, Mor:

genspruchi anschl.: Gymnastik. 6.15: Frankfurt a. M.
Morgenkonzert. Jn einer Pause 7.00: Frankfurt a. M.:
Nachr. 8.00: Lokalnachr.; anschl.: Frauengvpmusxiks 8s20s
Vom Deutschlandsender: Morgenständchen für die Haus-
frau. 9·0«0: Wetter, anschl.: Konzert der Funk-Tanzj
kapelle mit dem Schrammelauartett Jn einer Pause.
Chronik des Tages. 10.00: Sensrvause 11.30: „im.

Wetter, Wasserstand. 11.45: Semsdepaufe «
12.00: Hamburg: Schloßkonzert. Jn einer Pause-» 1.800;
Nachr. 14.00: Fortsetzung der Mittagsberichte. 14.05.
Börse. 14.10:Werbesdienst. 14.35: Glückwilnsche.·14.40.
Land-wirtschaftl. Preisbericht. 1-5.10«: Weltpolsitik von
beute. Buchbericht. 15.30: Schelmenlieder. »

16.00: Hans Henning Freiherr Grote liest aus seine-m
neuen Schlageterroman »Ein Ruf ergsing«. 16.30. Glei-
witz: Die Schweden in Benidzin. Eine oberschlesische Erz-
zäblung aus dem Zojälirigen Krieg-e. 17.00: Stuttgart.
Nachmittagskonzert. 1830: Seitfunt. 18.50: Programm
des Tage-s: anschl.: Wetter, landwirtschaftl. Preisbericht.

19.00: Hamburg: Tanz der Instrumente. 20.00: Kurz-
bericht vom Tage. 20.10: Der blaue Montag. 9 Jahre
Runreiidorf. Ludw» Manfr. Lommel. 22.00:« Nachr.
22.30: »Musik zur «Guten Nacht.« Ltg.: t}. Weißbaupt«
24.00: Funkstille.

Breslau: Dienstun, 16. am: ..
5.00: Gleiwitzt Frühkonzert." 5.55: Morgenlied, Morgen-

spruch: ansch·l.: vanastik· 6.15: Köln: Morgen.kvnzert«
Jn einer Pause 7.00: Röln:_22ai5r. 8.00: Lokaln,achr.
8.05: Morgenständchen für. dsie Hausfrau— 9.00. Glei-
witzi Wetter, anschl.: Unterbaltungskonzerti Mustszg der
45. SS«-Staiidarte Oppeln OS. Jn einer Pause: Chro-
nik des Tages. 10.0(): Sendepause. 11.00.««;3ebn Mi(
nuten für die fortschrittliche Hausfrau.- 110100 Seitde·
pause. 11.30: Seit, Wetter, Wasserstand. 11.45. Drob-
Landwirt Oebmichen: Mittel und Wege zur Steigerung
des Fettgebalts in der Milch. 1« Teil. «

12.00: Gleiwitzi Mittagskonzert. Jn einer Pause 13.00.

Zeit, Wetter, Nachr. 14.00: Fortsetzung »der Mittags-
berichte. 14.05: Börse. 14.10: Werbedienst. 14.35:
Glückwünsche. 14.40: LandwirtschaftL Preisbericht. 1·5.10:

Lustigkeiten. 15.40: Von Jägern und Soldaten. 15.50.
- Annemarie Polgeri Von unseren Eulen. .
16.05: Oberschlesische Arbeiter musizieren. .16..45. Für
die grau: Radwandern, etwas für uns Frauen? 1·7.00il

Königsbergi Nachmittagskonzert. 18.30:, Gleiwiti: Erbar
Boberskii Ein Ruhmesblatt der schlesischen L-andwehr.
18.40: Gleiwitz: Dr. Bröker: Jnteressante Zahlen aus«
dem OS.-Jnd·ustriegebiet. 18.50: Programm des Tages.
anschl.: Wetter, landwirtschaftl. Preis- unsd Schlachtvieh-
marktber cht. · « ·

19.00: Deutsche im Auslandxbört au! Das schöne Schlesien.
Burgen, Wälder und Seen. Anschl—: Schlesische Volks-
lieder. 19«50: Paula Werckmeister: Hundstage durch
Rundfunk angenehm temperiert. 20.00: Kurzbericht vom

- Tage. 2010: 20 000 Dollar-Belobnung-. Hörsviesl oson
Heydrichs 21.10i Für lustige Leut. Psolks-musik. 22.0()l
Nachr. 22.30: Jng. Werneri ZehnMinuten Funktechnsiki
22.40:,Tanzmusik. 24.00: Sinnlftille.

- Breslaui summa. 17. Juli5 Mo li b

5.00: Konzert. In einer Pause: Wetter: 55 : . rgen e «

»,Morgensijruch,vanastik. 6.15: BerliniMusik a. Morgen

Jn einer Pause 7.00: Berlin: Nachr. 8.00: Lokaln.achr..

anschl.: Frauengvmnastik- 8.20: Vom Deutschlandsen

der: Morgenständchen für die Hausfrau. 9.00: Wetter

r;.a·nschl.: Konzert des Schles. Gau-Sinfon.ie-orch. Jn eine:

Pause: Chronik des Tages. 10.00: Sendepausez 11.30

Zeit, Wetter, Wasserstand. 11.45: Dipl.-Landwirt Oeb

micheniMittel und Wege zur Steigerung des Fettgebaltt

— in der Milch. ,
12.00: Mittagskonzert.. Jn einer Pause: 13.00: 8eit.

Wetter, Nachr. 14.00: Fortsetzung der Mittagsberichte

14.05: Börse. «14.10: We-rbe-dienst. 14.35: Glückwünsche

14.40: Landwirtschaftl. Preisbericht. 15.10: Das deud
sche Buch. 1530: Kinderfunki Wer baut ein Fernsprech
bäuschen mit?

16.00: Tänze für zwei Klavieve. 16.30: H- Rappiche
Ueber echten und vermeintlichen Her-otsmus. 16508
Aus d. Arbeit d. schles. NS.-Polksiooblfahrt. 17.-00:
Frankfurt a. M.: Buntes Nachmittaaskionzert. 18.30:
Zur Erzeugungsschlacht. 18.4t): Herrm. Nivverti Haben
Sie schon gewußt? 18.50:Progra·mm des Tages; anschl.:
tAltjsaexkklrzwilckatndwirtschastl. Preisbericht und Schlachtvieh-

19.00: Hamburg: Zur Unterhaltung. 2:0.: G. A. Iemm.20.00: Kurzbericht vom Tage. 20.15: MünchenReichessendung: Stunde der jungen Nation:sHJ.-erleb«t bemühe
ggetmfclrafää ozthvfijåchWochesnäan 8 2112,50: eriteres Funk-

. · : r. : Un ‘ I —· v:.c. Rau. 24.00: Funkstille - - . _. «· aus mm Hist
01.11


